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SMonde WeltsMMW unter San?
Anregung Englands in Senf . - Deutschland stimmt zu .

Doch ein Kabinett Manin .
v u k a r e st, 18 . Juni . Der König hat heute

»»»Ittags den trüberen Ministerpräsidenten Ra «

,iu mit der Regierungsbildung betraut . Manin

hat nach der Audienz erklärt , daß er vom König
de » Auftrag erhalten hat , «in « Parteirnregirrung
zu bild ««, « r wird di « Regierungslist « am Nach¬
mittag dem König nntrrbreiten .

4c

Bukarest , 18 . Juni . Li « n « u « Regie¬
rung , deren Vorsitzender Juli » M a n i u ist ,
wurde heute gebildet und wird um 11 Uhr nachts
dem König den versassungomätzige » Eid abkrgen .
Morgen vormittags findet der erste Minlfterrat
statt. Am Nachmittage wird stch di « neue Regie ,
rung den beiden Kammern vorstellen .

Schobers „ Sutwaffnungs " - KomSdle .
Wien , 18 . Juni . (Eigenbericht . ) Im Natio¬

nalrat wurde heute die Debatte über das Ent¬

waffnungsgesetz abgesührt . In « Namen der So «
üoldemokratei » erklärte Dr . Deutsch , daß die

Regierung auch mit dem bestehenden Gesotz die

Abrüstung hätte durchführen können . Die Sozial¬
demokraten glauben nicht ernstlich , daß der Bnn -

dcSkanzler dieses Gesetz wirklich benutzen werde ,
wie er cs benutzen könnte . Ain wenigsten glau¬
ben sie, daß das Gesetz so unparteiisch gehand¬
habt werden wird , als man es wünschen . müsse .
Mit dem Gesetz werde eine Täuschung deS Aus¬
landes versucht . Jedenfalls verlange die Regie¬
rung mit diesen » Gesetz vom Hause das ver¬

trauen , das die Sozialdemokraten ihr abet nicht
zubilligei » können , da sic einer Regierung Scho¬
ber - Baugoin kei »» vertrauen cntgcgenbrin -
gen könne , die niemals geaen die Hennwehren
ausgetreten ist und die dem Hause ein ganzes

Paket von Vorlage »» unterbreitet hat , von betten

eine arbeiterfeindlicher ist als die andere . Die

Toz » ald c m o k r a t e »» habe »» wiederholt Vie

Abrüstung angeboten und haben immer nur

Tpott und Hohn dafür geerntet . Trotzden » wie¬

derholen sie auch heute das Angebot , allerdings
nach ei »»er gleichzeitigen und gleichmäßige »» Ab¬

rüstung. Nachdem , alle sozialdemokratischen Aye

trage gbgelehut sind , ja sogar der Antrag , daß
tos Gesetz - auch für Tirol gelten soll, wird da »

lbcsctz wirkungslos bleiben . Oesterreich siehe setzt
bar der Schicksalsfrage „ Demokratie oder ffascis -
mus" , die nur das Bolt entscheiden könne . Es

ist fraglich , ob das Haus noch das Recht hat, die

Frage zu lösen, die setzt zur Entscheidung steht,
Deshalb verlangen die Sozialdemokraten , daß
das Haus sich selbst a»»slöse und das Volk zur

Entschcidnng anfgerufen werde . Die Hcimwehr
aber fürchtet Ncuwahlcn . die endlich zeigen wür¬

den , daß das ganze Volk für die Demokratie ist .
Der großdeutsche Red » » er Dr . Hampel sprach
sehr heftig gegen die Sozialdemokraten , wobei er

behauptete , daß die Bevölkerung gegen di « So -

zioldcmokratie sei. Die Sozialdemokraten brachen
bei dieser Wendung in stürmische Zwischenrufe
aus : Macht Neuwahlen ! Auflösu»»g. In » übrig «»»
ober erklärte er gegenüber de »» Gerüchten , daß

. in Ungar » Versuche einer monarchistischen Re¬

stauration geplant seien , er habe vor acht Jah¬
ren bei »n Putsch deü ehc»naligc »» Kaiser » Karl

erklärt , daß die Großdeutschcn sich mit Tod und

Teufel verbinden würden , un » ähnliche versuche
in Oesterreich abzuivchreir und er unterschreibe
diesen Ditz auch heute noch . Ter Redner des
kandbundes erklärte , daß seine Partei sich mit

aller Entschiedenheit , gegen , jeden fasristischen
versuch zur Wehre setzen würde . Den psycholo¬
gischen Moment zur vollständigen Abrüstung
halt er aber allerdings noch nicht gekommen.
Lei der namentliche ! » Abstimmung wird da »

Gesetz mit 86 gegen 72 Stinnne » augenommeu .
Die Christlichsozialen hatten vor der . HauSsit -
zung beschlossen, vollzählig für das Gesetz zu

stiinnlen . trotzden » stimmten zwei Christlichso¬
ziale , nämlich der Heiinwekrführcr Roqb und

der Landeshanptinan » von Steiermark Dr , Rin -

telen mit den Sozigldcinokraten gegen da » Ge¬

setz, was von » Ha » ü mit einiger Heiterkeit auf-
genommen. ,wurde. , .
'

« tut Schiebereien in Indien .
: 18 rot » in Mharakpur .

Kharakpur (Mittclindien), 18. Juni .
( R«üt «r . ) In d« n » Lors « Kaira wollt « am

11 . Juni die ausgehetzt« Menge di « v««haftung
von Landhi - Jrriwilligkn verhindern . Dir Poli -
zri gab Schüsse in dl«: Luft ab , doch wurden di «

Sicherheitsorgan « von d « r Meng « mit Stö »k«n
und Knüppel « angegriffen. Da di « Meng « der

Aufforderung, sich zu z«rstr «u«n, nicht Folg «
lristete , würde von der Polizei scharf ar -

schoffen . 18 Personen wurden getötet und

zahlreich « verwendet . - -

Genf , 18 . Juni . (Eigenbericht . ) In der Koh -
lenkommissioi » auf der Internationalen Arbeits¬

konferenz sind in de»» letzte »» Tage »» lebhafte De¬
batte »» zwischen den Vertretern der U»rterneh »ner
und der Arbeiter geführt worden . Die englischen
Unternehmer bestritten der Kommission das

Recht , auch die Verkürzung der Arbeitszeit im

Bergbau zu verhandeln . Erst die entschiedene
Haltung der Kommissionslcitung zwang sie zun »
Aufgeben des Widerstandes.

Der englische Arb«it »mi«ister erklärt «, di « be¬

sonder «« Arbeitsbedingungen der Bergleute .
unter Tag machten «in « Verkürzung der .

. Arbeitszeit unbedingt notwendig .
Man müsse einen gemeinsamen internationalen

Maßstab für die Berechnung der Arbeitszeit fin¬
den . Dabei gebe er die Möglichkeit von Z tv i -

ch e n l ö s u n g e n durchaus zu , aber sie »nüß -

Prog . 18 . Juni . Heute wurde » m Abgeord- si
» etenhaus die Vorlage über bett 18 . Monats- ,
geholt eingebracht , die offiziell den Titel „Gesetzt
über die Weihnachtszulage für Staats¬

augestellte und Lehrer in » aktiven D»e»»st " trägt .
Die Vorlage hat folgende »» Wortlaut :

8 1.

1. Ten StaalSangcstcllten , deren Grhaltsveri

hältnissc durch da « Gesetz vom 24. Juni 1926 , Za «

108 (GehallSgesetz ) , geregelt ist , ferner bett vollbe¬

schäftigten Personen , deren Bezüge auf Grund des

8 210 , Abs . 1 und 8 211 des gleichen Gesetzes ,

geregelt sind , und den Lehrern , welche in den Pa¬

ragraphen 1, 18 und 14 des Gesetzes vom 24.

Juni 1926 , Zahl 104 ( Lehrergesrh ) angeführt sind,

wird an » 1. Dezember eines jede »» Jahres eine in

die Bemessung der Rnhegcnüsse nicht e i n r e ch e u-

bare WelhnachtSzulagc in der Höhe von

70 Prozent de « Monatsgehalt « auSge -

zahlt . Bei Angestellten , welche keinen Gehalt be-

ziehen , bildet dir Grundlage sür die Berechnung der

WelhnachtSzulagc dl « den » Gehalt entsprechende Be¬

zahlung .
2. Maßgebend solvohl sür den ' Anspruch auf

diese Zulage al « auch für deren Bemessung sind die

am Tage der Fälligkeit gegebenen Berhältnisie .

3. Di « Zulage gebührt nur jenen Angestellten ,

welche in dein betreffenden Kalenderjahre bis zur

Fälligkeit des Betrages wenigstens zehn

Monate Dienst versehen hoben , von einer Ab -

lvesenhcit im Dienste wegen Erholung oder Krauk -

heitsurlaub abgesehen . Sie gebührt aber nicht jenen

Angestellten, welche am Tage der Fälligkeit aus

Grund der geltenden Vorschriften von . einer Ge¬

haltserhöhung ausgeschlossen sind . Für dir Zeit ,

während welcher die Erhöhung des Gehaltes auf¬

geschoben »vurdc , wird auch die Auszahlung der Zu¬

lage bis zu jenem Zeitpunkt ausgeschoben , in dem

der Grund des Aufschub » wegfällt .

4. von dem Anspruch auf die Zulage sind

Ehepaare ausgeschlossen , die beide in

einem Dienstverhältnis stehe », i>» dein ihnen an¬

sonsten auf Grund dieses Gesetzes die Zulage ge¬

bühren würde .
8 2.

Der 1. Teil des Gesetzes vom 92. Dezember

1924 über die Sparmaßnahmen in der öffentlichen
Verwaltung wird dahin ergänzt , daß die Regierung
verpflichtet wird , über die Tätigkeit der in § 8,

Abs. 2 erwähnten Kommissionen alle zwei Jahre

der Nationalversammlung Bericht zu erstatten .

8 S-

Der mit der Durchführung diese « Gesetze « ver¬

bundene Auftvand wird von den zuständigen Er¬

haltern des Personalaufwandes der betreffenden
Angestelltrnkategorie gedeckt.

8 4-

Das Gesetz wird vom Finanzminister im Ein¬

vernehmen mit den übrigen Mitgliedern der ' Re¬

gierung durchgeführt.

ten als Endziel eine einheitliche internationale

Regelung haben .
Der deutsche Rcgicrungsdelcgierte erklärte

sich ebenfalls für eine inter »»ationale Konven¬
tion z»»r Verkürzung der Arbeitszeit unter Tag .
Ailch er leugnet die Schwierigkeiten keineswegs
und tritt deshalb für vorsi » htige Formu¬
lierung der Konvention in den » Sinne ein ,
daß man schrittweise Vorgehen könne . Die

deutsche Regierung , die die Bor - und Nachteile
einer solche»» Konvention gcna »» abgewogen habe ,
sei zu den » Rcsnltat gekommen , sich für de »» Ab¬

schluß einer derartige »» Konvention zu entschei¬
den unter der Bora >»üsetzung , daß s a n» t l i ch e

Länder , die gleiche Produktionsbedingungen ha¬

ben, auch gleich vehandelt werden . Der Konven -
tionStert müsse klarer abgcsaßt » Verde » und ge¬
wisse Möglichkeiten inbezug ans den AeltnngSbe -
reich der Konvention offen lassen , wonlit wohl
die Ausschaltung der Braunkohlengru «

» den auü der Konvention gemeint ist.

Im Motivcnbericht wird ausaesührt , daß
die Weihnachtszulage die bisher üvltchen R c »

m U N c r a t i o n c n ersetzen soll , die vielfach
den Staatsa >»gestcll1en Anlaß z»»r Unzufriede »»-
heit boten . Al « angemessenste Grundlage sür die

Berechnung der Zulage » vurdc der reine Ge¬

halt gewählt . Bei Angestellten , die keine »» „Ge¬
halt " beziehe »», »vird folgende Grundlage für
die Berechnung der WeihnachtSzulaac festgesetzt :
Bei Anwärtern zwei Drittel des Adjutum « für
die Ortsklasse A: bei Hochschulasfiftcntön und

- konstrukteurcu sonne bei Assistenten an gewissen
höheren Fachschulen z >v e i Drittel der ent

sprechenden Remuneration für die Ortsklasse A

( bei jenen , die außerdem noch eine Funktions¬
zulage bczichei», die ganze Remuneration ) ; bei

Sekundararztcn in zivilen staatliche »» Heil - und

Pflegeanstalten und im Allgemeinen Kranken¬

haus in Prag , sowie bei den Assistenten in den

staatliche »» Hebammenschulcn und in der Staats »

anstalt für Jahnhcilkunde zwei Drittel der

entsprechenden Entlohnung für die Ortsklasse A;

bei Posthilssangestcllten , Hilfsangestclltei »
der Ltaatübahnen , Handwerkern im technische »»

Bau - und Erhaltungs - Dienst und im Automo -

bildienst der Post , bei den Hilfswärtern und bei

niedere »» HilfSongestellte »» im Straßen - , Brncken -

und Wasserdicnft sonne bei Postboten der eut -

sprcchende JahrrSbetrag des sür die Ortsklasse

A festgesetzten TaglohneS , vermindert um 3000

Kronen ; endlich bei Postexpcdirnten 75 Prozent

des Amtsrclutums .

Die bisherige »» WeihnachtSremunerotionen
machten bei der Hoheit - Verwaltung 31 , bei den

Staatsbetrieben 25 Millionen aus . Die neu «

Aeihnachtszulogc »vird ( ohne Berücksichtigung
der kommenden Rcsystemisierung ) bei der Ho¬

heitsverwaltung 101,5 , bei bett staatlichen Unter -

nehmungen 111,3 und bei den Lehrern 54,6

Millionen betragen ,

insgesamt also 267,4 Millionen .

Der Motivcnbericht betont , daß cs notlvendig
sei »» werde , den Aufwand durch verschiedene E r »

s p a r n n g e n z » decke»», um die Stabilität des

Budgets nicht zu bedrohen . In erster Linie müß»
ten die bisherigen außertourliche »» Eutlohnunge »»
in he » verschiedene »» RcssortS auf das unum¬

gänglich nottveudigc Maß beschränkt und nur

für außerordentliche Arbeiten i»» außerordentli¬
chen Fällen gewährt »verden . Ferner müsse aber

auch »n der Staatsverwaltung und de»» Staats¬

betrieben eine durchgreifende und c»»ergisch durch¬
geführte Rationalisierung der Ver¬

waltung , bzw. des Betriebes Platzgreifen .
Hiefür gebe bereits das erste Hauptstück des

Rcstrinktionsgcsetzes genügend Direktiven . Damit
die dort erwähnte Ersparungskommis¬
st o n baldmöglichst konstituiert werde und eine

intensive Tätigkeit zur Oekonoinisierung der

Staatsverwaltung und der Staatsbetriebe ent¬

falte , ergänzt die Vorlage die Bestimmungen
»»her die erwähnte Kommissio »» dahin , daß die

Regierung jedes zWeite - Jahr der Natio -

nakversamrnlung einen diesbezüglichen Bericht
zu erstatten verpflichtet ist .

Ei » Schritt zur Schul ¬

reform .
. Nach einer jahrela »»gen Pause , in der

chlimmer als der absolute Stillstand der

Schulreforn » sich das »»nsruchtbare Basteln
und Herumdoktern an den Lehrplänen aus¬

wirkte , bei den » da « ine Stunde gestrichen ,
dort eine angeklebt wurde , hat es der sozial -
deinokratische Unterrichtsminister Genosse Dr .
D 5 r e r unternoinmcn , das Werk BechynSS ,
die Reform der Mittelschule , fortzusetze »» und

durch eine entscheidende Tat un » einen tüchti¬
gen Schritt vorwärtvzubringen . Dürer wollte
in diese »n Zeitpunkt nicht mit einer großen
Borloge vor das Parlament gehen , das , so¬
lange die Wirtschaftskrise andauert , wohl
ständig mit »vichtigen Tagesfragen beschäftig »
sein und kann » Zeit haben wird , eine rein kul¬

turelle Vorlage ausführlich zu bearbeiten .

Der Verordn nngS weg , den der Mini¬

ster einschlägt » bedingt natürlich eine gewisse
Beschränkung seiner Absichten , die Bescheidung
auf daS Maß eines neue » » Versuches .
Diesmal ist eS aber erfreulicherweise Teilt Ver¬

such , bei den » Schule nnb Lehrer nur draus¬
zahlen , sonder »» ein ernsthaftes Begin -
n e n, das den Anfang weiterer , auf dein jetzt
zu Schasfcudcu systematisch ausbauendcr Re -

formen bedeuten soll . Die Neuordnung zeigt
mit begrüßenswerter Klarheit , tva « der Mini¬

ster will , sie ist bei allen » Kompromißcharakter
und bei den unvermeidliche »» Mängeln ein

ganzes Stück Arbeit u» » d verdient schoi » darum

Anerkennung nnb Würdigung .
WaS die Mängel i »»»d strittige »» P»»nkic

auch dieser Reformvorkage betrifft , so ergebe »»
sie sich zun » großen Teil aus der Schwterig -
keit der Materie . Jeder . Schülrefvrmcr gerät
heute i »» eii » schwer lösbares Dileu » ma. Sei » »

Wollen muß immer wieder von zwei/einander
widersprechenden , oft einander ausschließenden
Grundgedanken diktiert sein : durch die mög¬
lichste Vereinheitlichung Se! >: >: -

wesens Privilegien u» » d Heinmnisse des freie »»
Studicngangcs aller Staatsbürger zu beseiti¬
ge »» u»»d Allen Zutritt zu jeder Laufbah »» zi »

schaffen i » nd wiederum d»»rch m öglich st «

Differenzierung der Schulen den ein -

seitig Begabten - zur volle »» Entfaltung ihrer

Talente zu helfe »» und der Vielfältigkeit des

moderne » » Lebens gerecht zn werden . Dav erste

Prinzip verlangt , daß mindestens auf der Un -

terstufc die Grenzen zwischen Bürgerschule ,
Gymnasium , Realschule , Resort »»- und Real

gymnasium beseitigt » verden , um den lieber¬

tritt aus einer Schule ii » die a » »dere zu er¬

leichtern , das andere fordert , daß die Gymna -

sien möglichst von dem mathematisch - techni¬
sche»» Lehrstoff , die Realschule »» von de »» Spra¬

che»» und dem hnn»ai »ist »schei » Bildungvstoff

entlastet werden .

Eine weitere Schwierigkeit liegt darin ,

daß erfahr »»ngSge»näß das Gedächtnis des Kin¬

des zwischen dem 11 . und dem 15 . Lebensjahr

für alle »» niechanischei » Lernstoff sehr auf -

»»ahmsfähig ist , was rnai » bisher in bett Mit¬

telschulen dazu benützte , den Schülern die

Grundlagen der Fremdsprachen , vor allen »

des Lateinischen , und eine »»» »nöglichst großen

Vokabelschatz beiznbringen . Wird die Fremd¬
sprache erst später gelehrt , so begreift der

Schüler zwar alle grammatikalische »» Dinge
leichter , er findet sich rascher in der fremde »»

Sprache zurecht , aber weder ist sein Gedächt¬
nis fähig , soviele Vokabeln a»lfzuttehii »ei » wie

in beit früheren Jahren , noch läßt ihm der

übrige Lehrplan die Zeit , täglich lateinische
und französische Vokabel zu büffeln . Dagegen
entsteht die Gefahr , daß die frühere »» Jahre
nicht ausgenüht »verden , daß der sür mecha -
nischcn Merkstoff auf »»ahn»sfähige kindliche
Verstand jahrelang brachliege .

Hier zwingen , solange wir nicht über¬

haupt eine ganz neue Grundschule und eine

mit allen Mitteln sozialer Hilfe ausgestattete
Schule haben , die Tatsachen selbst zum Kom¬

promiß . Genosse Dürer suchte es auf der Linie
einer Angleichung zwischen Bürgerschule , Mit -

Ak „ MWMlU " U ttk 6M » WWk W> Wn .
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lelschule und innerhalb der Mttelschultypen in
den beiden Antenlassen . Da Latein oder

Französisch erst in der dritten Klaffe der Mit «
telschulen beginnen wird , kann der Schüler
noch aus der zweiten Bürgerschul » in die
dritte Gymnasial - oder Realschplklasse , aus
einer Mittelschultype in die andere übertre¬
ten . Den . Eltern werden Kopfzerbrechen und

Geld, , dem Kinde Mühe uird Enttäuschungen
erspart . Bisher hatten wir nur für fünf
Schuljahre die Einheitsschule , nun wird

sie für sieben Jahre praktisch bestehen .
Aber - auch im 8. und 9. Schuljahr ivird der

Wechsel der Schultype noch ohne allzugroße
Mühe möglich sein , da in den Untermittelschu¬
len nur Latein oder Französisch , die zweite
( dritte ) Fremdsprache aber erst von der fünf¬
ten Klaffe an . gelehrt und in den Realschulen
auch die Darstellende Geometrie aus der vier¬

ten Klasse in die fünfte verlegt wird . Nur

die zweite Landessprache — für tsche¬
chische und flowakische Schulen die deutsche ,
für deutsche die Staatssprache — wird schon
von der ersten Klasse an in allen Mittelschu¬
len unterrichtet . Hier käme eS noch darauf an ,
den Lehrplan der Bürgerschulen an den der

Mittelschulen anzugleichen und den obligaten
Unterricht in der andern Landessprache auch
an den Volksschulen einzuführen , damit die

Mittelschule auf einem schon Vorhandellen
Grundstock aufbauen und die für den Latein¬

unterricht nunmehr verlorenen Schuljahre
fiir den Deutsch - oder Tschechisch-Unterricht
auSnützen könne , So gut die Grundideen der

Därerschen Reform sind , in der Praxis wird

es sehr stark auf die Durchfiihr »tng und Hand¬
habung ankommen . Nicht nur die Anlage der

neuen Lehrpläne , sondern auch die Um -

stellung der Schulen auf den neuen Plan sind
von großer Bedeutung . Soll das Werk der

Schulreform nicht an Tiefe verlieren , so wäre

eine Entbürokratisierung der Mit -

lelschule die Voraussetzung . Man darf
wohl gerade von Dr . Dürer auch auf den «

Gebiete der Schulverwaltung nicht nur Vor¬

schläge , sondern auch Taten erwarten . Gelingt
es ihm , der liberwuchernden Bürokratie ein

Gegengewicht durch autonome Kontrolle und

Mitarbeit entgegenzusehen , so wird er seine

Reforni sichern und sich ein weiteres Verdienst

imt die Hebung deö Schulwesens in der Re -

publik erwerben . Wichtig wäre vor allem , daß
bei der Neuordnung der Lehrpläne nicht wie

bisher die Landesschulinspektoren und Fach¬
leute , die fast durchwegs enttveder reine Na¬

turwissenschaftler - oder reine Philologen sind,
fiir ihre Spezialgebiete auf Kosten der " „ oben "

weniger angesehenen , aber ebenfalls wichtigen
Lehrgegenstände wie Geographie , Geschichte ,
Unterrichtssprache usw. , Stunden heraus¬
schlagen !

Der Minister ist sich der Schwierigkeiten
einer befriedigenden Schulreforn « bewußt . Er

betont in seinem Exposee , daß nicht nur die

Vereinheitlichung auf der Unterstufe , sondern
a»lch die D i f f e r e n z i e r u n g a u f d e r

O b e r st u f e nötig ist. Er bleibt auch hier
nicht bei der akademischen Erwägung stehen ,
sondern macht den praktischen Vorschlag , statt
der Darstellenden . Geometrie eine tvahlfreic
Fremdsprache zu fuhren . Wir wurden es be -

Die LlnbeMmbaren .
Roman von Max Brand . o »

tyutfty riecht«, kh, ftnaut Nacht. Verla, , Berlin

Dan aus feinem Rappen einzuholen , war

hoffnungslos . Wohl aber war « S möglich, , noch
zur Zeit zu kommen , ehe Jim Silent mit seiner
Bande das Weite gesucht hatte . Das Aufgebot
war klein , eigentlich zu schwach , um sich in einen

Kampf gegen den gefürchteten Banditen einzu¬
lassen . Aber sie lechzten nach Blut . Lange » ebe

der Pfeifende Dan ' das Tal erreicht hatte , m
dem der Bald - eagle - Bach schäumte , saßen sie im

Sattel , und eine hitzige Bcrfolgung begann .

Fünfnnddreißigstes Kapitel .

. Mann gegen Mann .

In dem baufälligen alten Schuppen , dem
Dan und das Aufgebot zustrebten , hockten die
Banditen auf dem Boden und . verzehrten ihr
Abendeffen . Die Tür flog auf , und Hal PurviS
erschien . Auf den « Ritt vom alte «« Lager biS

zum Bald - cggle - Bach war er mindestens ein

Dutzeiw Mal von der Spur abgekommen . DaS

hatte seine Laune nicht Verbeffert . '

„ Lang genug bist du weg gewesen " , knurrte
Silent . - „ Hau ' dich hin und futter ' . Und er¬

zähl ' uns , tvaS du weißt . "
,/Äch eß' nicht aus einer Schüssel mit einem

Kerl , , der uns verraten hat ", , brüllte PurviS
wütend . „ Buck Daniels , du verdammter Hund ,
steh' auf und gib endlich zu , daß du falsches
Spiel , mit uns getrieben hast . "

„Besser , du legst dich aufs Ohr und schläfst
dich auS " , sagte Buck gelassen . ,Hch hab ' S schon
öfter erlebt , daß Leute verrückt getvorden sind ,
bloß , weil sie nicht geschlafen hatten . "

- PurviS . wandte sich an Jim Silent ; . „Chef ! "
sagte ' er , „ Barry ist unter Buck « Dach V. '

grüßen , wenn der Minister auch in diesem
Punkte noch radikaler vorginge , wenn er für
die beiden O b e r k l ass e n wie für die unte¬

ren eine , entschiedene Reform , nur ' im . Sinne
der Differenzierung nach mathematisch - natur «
wissenschaftlichem und philologisch -historischem
Zweige ' im DerordnungSwege durchführte und

den Zwitter des Realgymnasiums , dessen
Schädlichkeit für die Oberstufe er betont hat ,
in den obersten Klassen beseitigte . Im An¬

schluß daran ließe sich auch die Matura -

Reform in den « Sinne durchführen , daß der

Schüler wirklich auf seine Reife und spezielle

Senat erledigt 8
Einmütiger Wunsch nach

Prag , 18 . Juni . Der Senat nahm heute
nachmittag « in beiden Lesungen dl « Vorlagen
über Vie Besserstellung der Schwerstinvaliden
und die BieMoll « an und vertagt « sich dann bi «

übernächste Woche.
Der Senat befaßte sich zunächst mit der

Haft des kommnnistischen Senator « Pilz, , der

nach einer Zuschrift , des Reichenberger KreiS -

gerichte « am 8. Juni in Reichenberg in Haft
genommen wurde , weil er auf der Polizeiwach¬
stube den Versuch machte , den Polizisten den

verhafteten Koininunisten Gruber zu entreißen ,
dabei die Polizisten mit den Fäusten bearbeitete

und einen Wachmann besonder « stark gegen die

Brust schlug . Ueber Antrag de « Immunität «-
auSschusseS wird beschloffen, der weiteren . Haft
nicht zuzustimmen , weil Flucht , und Kollusions¬
gefahr nicht besteht . Auf Grund dieses Beschlusses
muß Pilz sofort freigelassen werden .

Ueber di « Viehzollvorlag «
referierte sodann Senator Striil . Er führte an ,

daß die Tschechoslowakei derzeit die niedrigsten Bich .

Zölle von ganz Mitteleuropa habe ; Polen führe zu
unS seine Uebcrschüsse auS und erschlagt damit den

heimischen Diehmarkt . DaS polnische AuSfuhrsyndi -
kat sei für die Märkte in Prag , Ostrau ustv. der

einzige Schweinelicferant und könne diese Monopol¬
stellung leicht mißbrauchen . Unsere Landwirtschaft
könnte leicht den ganzen Inlandsbedarf an Fleisch
decken , so daß man die eineinhalb Milliarden für
Einfuhr vvj» Fleisch , Butter usw. ersparen könnt «.

Dadurch wurde auch die Kaustraft der breitesten

ländlichen Schichten erhöht .
Stöhr ( B. d. L. ) bedauert , daß die Landwirt -

schäft trotz der Krise die lohnedieS genug elenden ! )
Löhne der landwirtschaftlichen Arbeiter auS dem

Borjahr übernommen habe . Auch er sieht «in , daß

Zölle allein nicht helfen , und redet daher gemein¬
samen Wirtschaftsorganisationen , einer Intensivie¬
rung der Landwirtschaft , dem innigen Kontakt der

Kousumentenzentrakrn mit den Produzenten zweck »

Ausschaltung der Zwischenglieder dos '

Wort .

Pichl ( Rat . Taz . ) wendet sich gegen über¬

triebene Schutzzöllnerei und verlangt Intensivierung ,
Unterstützung des landwirtschaftlichen Versuchs -
Wesens und Einführung neuer Methoden . Er ver¬

weist dabei auf Dänemark und die Schweiz ,
dir technische Fortschritt « in der Landwirtschaft
energisch verfolgen .

Böhr ( Ehr. To; . ) tritt gleichfalls für die

Vorlage «in und erkennt an , daß die Vorlage
„sachlich " und nicht wie vor vier Jahren „ dema¬

gogisch " behandelt werde . DaS ErnährnngSmiiü -
sterinm müsse eiugreifen , um die Preisspannung
zwischen Lebendgewicht und Fleischpreisen einzu¬
dämmen .

Eignung , nicht auf erlernte « Mischmasch - Wis¬
sen geprüft werde . .

Es ist charakteristisch , daß die Schulre¬

form, bei , un « begonnen wurde , als Soziali¬
sten Unterrichtsminister waren, ' daß sie stockte,
als Bürgerliche da « Ressort verwalteten, - und

daß erst ein Sozialdemokrat wieder

einen Schritt vorwärts wagt . ES wär « Sache
aller fortschrittlichen Kreise und im besonderen
der Lehrerschaft , den Minister und die pckiti »
scheu Kräfte , die hinter ihm stehen , bei diesem
Beginnen moralisch und tatkräftig zu unter¬

stützen !

weiteren Verbesserungen -
I ck e r t ( B. d. L. ) tritt wie Stöhr ebenfalls für

PreiSbeobachtungSstellen , feste Organisation der

Produzenten und Ausschaltung deS wucherischen
Zwischenhandels ein und verlangt «ine bessere Un¬

terstützung des Genossenschaftswesen ».
Genosse P e t k i k ( tsch . Soz . Dem . ) bespricht die

Bedeutung der Vorlage für die Kleinlandwirt « und

namentlich für die armen Gebirgsgegenden . Er

glaubt nicht , daß die Vorlage die Einschränkung der

Schwcineeinsuhr aus Polen zustande bringen wird ,
und erklärt , man braucht Preissteigerungen nicht

zu befürchten ^
K i a n i e k a ( Gew. ) sucht die Fleischhauer vor

dem Vorwurf des Preiswuchers in Schuh zu neh¬
men und verlangt in einer Resolution die Herab¬
setzung der Fleischsteuer , die leicht durchgeführt wer¬
den könne , da die Vorlage dem Staat « mindesten »
200 Millionen an neuen Zöllen einbringen werde .

Den Abschluß der Debatte bildet eine Rede
M i k u l i c e k S, wir üblich einzig und allein gegen
die Soziälfaszisten zugespitzt .

Die Viehzölle werden in erster Lesung an¬
genommen , worauf da « Hau « sofort in die

Beratung der

eingeht .
Referent Genosse I o h a n i S führt an , daß

Ende IMS 103 . 779 Invalide , 87 . 872 Witwen ,
137 . 190 Waisen und 68 . 451 Väter oder Mütter von
Gefallenen Renten bezogen . Er begrüßt die neue
Anmeldefrist für Waisen und bedauert , daß die

Frist nicht auch für Invalide neu eröffnet wird ,
die auS Uninformiertheit oder Arbeitsunfähigkeit
seinerzeit die Frist versäumten .

Mit Ausnahme des kommunistischen
Redners find sämtliche sieben andere Redner für
die Vorlage ; jeder hat an ihr die » und das auS -
zusetzen, aber jeder gibt zu, daß die Vorlage einen
Schritt nach vorwärts bäeutet und vielen Invali¬
den . sehr willkommen fein wird . Ziemlich einmütig ,
wird die ' große Rückständigkeit her Tschechoslowakei
in dir Jnvalidenfürsärgc überhaupt konstatiert . '

Genossin K a r p i il k o v a (tsch. Soz . - Dem . )
hebt den sozialen Charakter der Vorlage hervor , di «
nur als Abschlagszahlung gewertet werden
dürf «, und polemisiert gegen Hilgenreiner , der gestern
im Ausschuß di « Auszahlung der Rente an die.
„Lebensgefährtin " bemängelte .

Scholz ( Ehr . Soz. ) brüstet sich damit , daß
seine Partei seit Jahren darauf hingewieseu
(! ) hat , daß die Jnvalidcnsürsorge gänzlich unzurei¬
chend sei, und eine Besserstellung gefordert
habe , wenn auch leider ( ! ) vergeblich . Jetzt auf
einmal bringt er natürlich allerhand Verbesserungs¬
anträge ein , die er früher nie gekannt hat .

Genosse Rovak (tsch. Soz . Dem . ) geht mit
seinem kommunistischen Vorredner scharf ins Zeug .

Dann erinnert - er an das frühere drakonische Auf-
,treten Set Organe des Fürsorgeministerium » gegen ,
über den Invaliden .

Letzter Debatterrdner ist

Senoffe Start ,
. der her früheren Bürgerkoalttion vorwirft , daß sie
eS nicht der Mühe für wert gefunden hat , ein « ent -
sprechende Verbesserung an dem seit 1922 nicht mehr
geänderten Gesetz vor ; »nehmen , obwohl sie wissen
mußten, ' daß eine Verbesserung höchste Not -
wend ' igkeit sei. ES mutet daher eigentümlich
an ; wenn Herren dieser gewesenen Bürgerkoalition
heute daSWort ergriffe » haben , um zu beteuern ,
daß cs ihr sehnlichster Wunsch schon seit langem
« ar , für di « Verbesserung des KriegSinvälidingc -
setze « wirken zu können .

St « haben drei Jahr « dazu Z«it gehabt , hab «»
«» jedoch nicht g«tan !

D« r Vertreter der Ehristlichsoziaken scheint
namentlich ganz darauf vergessen zu haben , daß
selbe Partei im Jahre 1986 für die Strei¬
chung « ine » Betrages von 180 Millio -
n « n Kronen , die im Bugdet für die Krieg«,
beschädigtensürsorg « aurgewiesen waren , gestimmt
hat ! Ebenso erinnern sich di « Herren »richt mehr,
daß sie auch für die Herabsetzung der Einkommens -
grenze , von 6. 000 X ans 5. 000 Ä gestimmt haben !
( Zwischenrufe ! )

Wam « an sich nun endlich einmal der Krieg »,
beschädigt «« erinnert , so ist t » Wahl in erster
Ante de « in der Regirrnng befindlich «« sozial !,
frischen Partei « « zuzuschreiben n nd Insbeson¬

dere dem Mtnlft «r für sozial « Fürsorgri
Leider trägt auch dieser Gesetzentwurf die Spu¬
ren der Koalition - Politik an sich, so daß
wir trotz d« r Verbesserung erklären »nässen , daß
Unser«' Wünsche bezüglich der weitrren Verbessern »
gen des Gesches noch lang « nicht erfüllt
sind. Man muß staunen , daß Deutschland trotz der
Reparationen es doch fertigbringt , di « KriegSbc -
schädigten Halbweg » ; » befriedigen . Selbst da » arm «
O« sterr « ich erfüllt den Kriegsbeschädigten gehe «'
über sein « Pflicht in weit b « ss « r « r Weise, al «
es hierzulande bisher geschehen ist.

AIS einen Erfolg müssen wir es verzeichnen ,
daß «S unserem Genossen Dr . Czcch gelungen ist,
die Forderung des FinanziniuistcrS zurückzuweisen ,
daß di « Besserstellung der Schwerstinvaliden durch
Streichung der Renten der Aprozentigen Jnvali -
den , deren Zahl gegenwärtig 44 . 000 beträgt , herein¬
gebracht werd « !
' ' Redner gibt der Erwartung Ausdruck , daß d r

8 28 über di « Eröffnung einer außerordentlichen
Anmeldefristt für Waisen in liberalster Weise
gehandhabt werd « , und erklärt zum Schluß :
Obwohl un » der R«gierungüentwurf keines¬

wegs voll befriedigt , sonder « immer noch große
Härten enthält , müssen wir beit Entwurf doch als

F or « schritt und Entgegenkommen gegenüber
den bedaUttnsnxriesten ' . Opferir ' d« » ' Unheilvollen
Krieges bezeichnen' . ■' Wir werden deshalb "sriuswir̂
stündlich für diese Vorlag « stimmen ! ( Beisau . ) ■

- ■ ■.■* '
• *

Die Vorlage wird dann in erster und ebenso
wie die Bi e h z ö l l e gleich auch in z w eiter

Lesung angenommen .
Zu den BieMen werden , weiter » einige

Resolutionen genehnrigt , die die Regierung
auffvrdern :

zur Verhinderung einer ungerechtfertigten
Verteuerung mit aller Kraft dahin zu wirken ,
daß die Fleischdetailpreise den Preisen
für Lebetwgewicht pluS Regie und angemessenem
Gewinn entsprechen ,

• die Steuer von H a u S s ch l a ch t u n g e n

unverzüglich auszuheben ,

„ D» l lügst ! " sagt « Buck .

„ So , ich lüge ? " sagte PurviS zähneknir¬
schend . „Ich habe Black Bart sich um das HauS
herumdrücken sehn. "

Jim Silent ließ sei, « schwere Tatze auf
Bucks Schüller fallen . Ihre Blicke kreuzten sich.
Aber Buck wurde »»»sicher und wandte die

Auge »» ab .

„ Buck, " sagte Silent , „ich hab ' dich gern .
Ich möchte nicht glauben , was PurviS da er¬

zählt . Gib mir dein Ehrenwort , daß der Pfei¬
fende Dan . . . "

„ Purvis sagt die Wahrheit ! " sagte Blick .

. „ Und dafiir soll er verrecke »» wie ein Hu»»d! "
heulte Purvis .

„ Nein, " sagte Silent , „ wenn einer voi » der
Baude uns im Stich läßt , dann hat er mit »nir

abzurechnen und nicht mit euch anderen ! $( »‘
nielS , nimm dein Schießeisen und stell ' dich da

drüben hin . Gesicht zur Wand . Ich stell ' mich
auf diese Seite . Haines , stell ' dich - da in die

Mite rind zähl ' bis drei . Dann schrei: „ Feuer ! " ,
und wir dreh « uns um und drucke »» ab . Die

anderen , können zusehn , daß alle » mit rechter»
Dinge »» zugeht . "

„ Biel zu anständig für de »» Kerl ! Der Ten »

fel soll ' » holen ! " sagte Kilduff . „ Hängt ihn auf
und spickt ihn mit Blei , daS ist mein Vorschlag . "

Buck »nachte stwrtloS kehrt .
. „Augenblick ! " sagte Haine ».

„ Der ist nicht , für dich bestilnmt , Lee " , sagte
Silent . „ Du bleibst hier gefälligst auS dem

Spiel " . .
. „ Ich still ibn . bloß etwas frage »»", meinte

Haines und wa » « te sich an Buck : „Willst du be¬

haupten , daß du Dau Asyl gewahrt hast , vor
ünS und . vor den a » »deren — trotzdem dir DanS

Bestie einen Fetze » aus dem Arm gerissen hat ? "
. „ Ich hab ' ihn » Z»»flucht gewährt , weil er

vcrdamnit nah an » Abkratzen war " , sagte Buck .

„ Und du, Haines , wirst . einmal dein Tenfel Rede
und Antwort dafür stehen Müssen, daß du den

Mann im Stich gelassen hast , der dich ans Elk -
hcad ' rausgeholt hat . Dai » war am Verbluten . "

„ Bon ' nem Schuß ? " sagte Haines . Er
wechselte die Farbe .

. Silent Mlschte sich ein : „ Buck , stell ' dich an
deine »» Platz und sag' dein Geebt . "

„Bleib ' , wo du bist , B»«ck ! " befahl Haine ».
„ Und daS Mädel ? "

„ Wie er bei mir lag ttttb phantasierte , schrie
er iimner »»ach Kate und nach Delila . Da hab '
,ch mich a»»fgeinacht und das Mädel beigeschaffi . "

Haines ließ de»» Kopf sinken .
„ Und wie der Kerl b«i dir kra »»k gelegen

hat , hätt ' s dir nur ' ne Handbewegu »»g gekostet ,
um ihm dm Garaus zu rnachen, " sagte Silent
wütend , „ ni » d dl » hast ' s nicht getan ! "

„Silent, " sagte Haines , „ wenn du rede »
willst , wend ' dich an mich ! "

„ WaS soll das heißen , in DrciteufelS -
namen ? "

„ Du wirst Buck nicht anrühren ! ES fei
de»»»», du wirst erst mit »nir fertig !"

„ Weil Barry sich deüretweaen hat . eilte
Kugel auf den Pelz brennen lassen , willst du
hergehn pnd ' . . . . .

. „ Ich hab ' ein vcrkominenes Loben gelebt ",
sagte Haines .

„ „ Und mir scheint , du hältst daS jetzt , für
' »»' en' wirkungsvolle »» Abschluß, lvaS ? " höhnte
Silent . . ' ' ' , .

'
'. -/ ' •‘ ■■‘ •' W. . "" ■'

,
„ Ich hab ' »nchr Grund, ' für Dai » zu kämp¬

fen, . als ' Buch" , sagte Haines ,
„Lee , ich glaube , wir sind schon zu lang

Kameraden gewesen. " 1 , -
„Silent, - ich hab ' dich gehaßt wie ' ne Viper¬

seit du mir . zuerst unter oic Äuge»» gekommen
bist . Aber einer » der geächtet ist , kann sich seine
Freuirde - Nicht auSsuchen . "

Stolz hob er den blonden Löwenkopf und
starrte herausfordernd in die häßvcrzerrtqn Ge¬
sichter ringsum .

„ Bei Gott, " schrie Silent , tveiß vor Wut ,
,/ich fang' wirklich an , zu glauben , daß du ' nen

Haß auf ' mich hast . Stell ' dich drüben hin auf
deinen Platz . Du bist der erste , und . dgnN kommt
Buck Daniels dran . Kilduff , du kannst zählen. "

Mit langen Schritten ging er zur Wand

hinüber . Haine » zögerte noch einen Angenblick.
„ Bück, " sagte etj „ich hab ' eine Chance

gegen zehntaufeiw , daß mein Finger rascher am

Abzug ist. Äenn ' s ander » kommen sollte ; über¬

lebst du ' » doch vielleicht . Sag Kate ". .
„ Hames , geh an deinen Watz , oder ich

drücke st los ! "

HaineS gehorchte . Die anderen drückte »» sich
an die Wände . Kilduff nahm die Lampe vom

Tisch und hielt sie hoch über den Kopf . Auch
jetzt noch war daS Licht nur trübe unv unstet .
Die Flamme flackert « in der Zugluft . Große
Schatten hrlschten über di « Wände . Ein schwa¬
cher Mondstrochl fiel durchs Fenster .

, - EinS ! zählt « Kilduff .
■ Haines und Silent wölbten unmerklich di «

Schultern . . .
.- „ Zwei ! " sagte Kilduff .

„ Großer Gott ! " flüsterte jeniand .
„ Drei ! Feuer ! "

- . Die, , beiden fuhren herum . Ihr ? Revolver
krachtest heinah zugleich. Silent schlug auf den

Boden. . , > - Im Sturzen drückte er noch zweimal
ab . Hasne » ' zweiter Schuß schlug hinter ihm in

die Wand . Wenn - Silent noch gestanden hätte ,
hätte ihn dje Kugel in den Kopf getroffen . Wer
als Silent , zum drittenmal , abdrückt «, glitt Hai¬
neff der Revolver aus der Hanh und prasselte
auf , den - Boden . Haines stolperte hilflos in »

Le«re, - er keuchte und hustete , blutiger Schaum
trat auf sei »»« Lippe»». Buck sprang vor und
fing ihn. , in seinen Armen auf .

- Silent war sofort wieder auf den Füßen .

.. . . (Fortsetzung -folgt. )
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fesselurig schwerer Arbeitskäinpfe zur Folge baden
wird . Zwar Hot der Rcichsarbeitenmmister seine
BerbindlichkeitSerkläruna damit beschönigt , daß
eine Herabsetzung der Etsenpreise von den Unter¬
nehmern verlang « wurde , doch dieses Verlangen
wird nur eine inhaltslose Erklärung zur Be¬

gründung des Lohnabbaues bleiben , weil der

Arbeitenminister gar keine Garantie und keine

Möglichkeiten hat , auf die Senkung der Lebens «

mittelprcise entscheidenden Einfluh zu nehmen .

In unserer tschechoslowakischen bürgerlichen
Presse wird dieser Schritt des deutschen Arbeiten¬

ministers sofort aufgcgriffen » nd mit Wonnc -

grunzcn breitgetreten . Es ist gar keine Frage ,
daß diese arbeiterfeindliche Maßnahme , die in
Deutschland jetzt diirchzudnickcu versucht wird
und die nur als erster Auftakt dieser Aktion

angesehen werden muß , auch unseren Unter¬

nehmern de » Mund wässerig machen wird . ES
ist ja bekannt , daß unser Unternehmertum ge¬
rade in dieser Zeit der Krise ständig bemüht ist,
die Löhne der Arbeiterschaft abzubauen und daß
Beispiel , das ihnen in Deutschland durch den

Reichsarbeitenminister geboten wird , wird sie in
ihren bisherigen an den Tag gelegten Bestrebun¬
gen nur noch weiter ermutigen . E « ist deshalb
das , waS sich jetzt in Deutschland in den Wirt¬

schaftskämpfen ereignet , auch von außerordentli¬
cher Bedeutung für das Proletariat der Tfchecho -
stowakei und wir müssen daher der Entwicklung
dieser Dinge jenseits der Reichsgrenze i «nkere

ganze Aufmerksamkeit widmen .
Unsere Christlichsozialen, die jetzt , weil sie

nicht mehr in der Regierung sind , fleißig auf

die Sozialdemokraten schimpfen, mögen nunmehr
den Mund nicht mehr so weit aufmachen , denn
das , wa » in Deutschland jetzt an der Arbeiter¬
schaft verübt wird , ist die Tat eines Menschen ,
der auch unseren Christlichsozialen als Partei¬
mann nahesteht und das , WaS er jetzt ,,zur Ret¬
tung der deutschen Wirtschaft " den Arbeitern auf «
zu zwingen versucht , ist alles andere denn ein «
christliche Tat . Sollten unsere Unternehmer in
der tschechoslowakischen Republik diesem reicht -

inistcr » Folge leisten , so wird eS auch in
tschechoslowakischen Republik zu schweren'

_ zwischen Unternehmern
Arbeitern kommen .

Tage
Prag durch ei « dritter Kapitalverbrechen in Aufregung verseht . —
Sin Hausmeister in Mkov ersticht seine Frnu mit dem SScheumeffer .

*

Das Genfer Abkommen wurde sodann an¬

genommen , desgleichen eine Resolution ,
in der die Regierung aufgefordert wird , die

Ratifizierung durch Polen als Bedingung der

Aktivierung der Konvention aufzustelle ». '
WeiterS verhandelte der Ausschuß über die

Novelle zum Gesetz über die Z a h n h e i l -

künde und Zahntechnik vom Jähre 1920 .

Zum genaueren Studium der Vorlage wurde

ein siebengliedriges Subkomitee eingesetzt,
dem auch Genossin Kirpal angehört .

deutschen Beispiele des christlichsozialen Arbei -
tenministcr « Folge leisten , so wird eS auch in
der I?
Auseinandersetzungen
und

von dem Mord nichts gewußt habe , nur zufällig
auf der Palackybrücke getroffen habe . Allerdings
behauptet Wolowil , daß er die Aktentasche auf
der . Flucht weggeworfen habe . Im übrige » gc -
teht Wolowik den Mord an Havrda

zu . lieber seine Identität ist man sich noch nicht
nn Klaren . Eine Tätowicrung auf seinem Ar > n
weist darauf hin , daß er gar nicht WoloN ' ik
heißt . Da er eine Menge Sprachen , aber keine
richtig spricht , konnte man auch seine Nationa -
lität noch nicht feststellen . Möglicherweise han¬
delt es sich um einen Bulgaren .

Keine Spur im Mordfall Burger .
In der Mordfachc Burger topfit die Polizei

nach wie vor iin Dttnkeln . Alle ihre Nachfor -
schlingen haben bisher noch keinen Anhaltspunkt
für die Aufspürung de « Täters gegeben .

« olow » gesteht
Pilse «, 18 . Juni . Nach mehr al « zweistün -

digem Verhör gestand Wolowik den Raub¬
mord an Havrda vollkommen ein . Er schloß aber
die Teilnahme einer anderen Person auü . Der
Täter stellte das Verbrechen folgenderniaßen dar :

Er trat vor acht Tagen in Prag ein , um
Arbeit zu suchen , und quartierte sich in einer
Privatwohnung ein . Nach reiflicher Ueberlcgung
der Tat gab er dem Juwelier Havrda einige
Tage vor dem Morde seine Uhr zur Re¬
paratur , bei deren Abholen er die Tat auS -
führcn wollte . Nach seiner Behauptung hat er
sich am Tage vorher

« inen etwa 80 Zentimeter langen und zwei
Zentimeter starken Metallstab

verschafft, mit dem er den tödlichen Schlag
geführt habe . Beim Betreten deü Laden « traf
er den Juwelier an . Er verlangte seine Uhr
und als sie ihm auSgcfolgt winde , bezahlte er
für die Reparatur 4 Kronen . Da keine gegeignete
Gelegenheit bestand , den tödlichen Schlag z>t ver¬
letzen , ersuchte er Havrda , ihm einige Uhren
vorzulegen , in dem er Interesse für einen
Kauf zeigte .

Al » sich der Juwelier umkebrt « , versetzte ihm
Wolowik zwei heftige Schläge aus den Kopf
und stieß ihn zu Boden . Havrda versuchte ,
sich zu erheben , wurde aber von einem wei¬
teren Schlag « aetroffen , der jeden «ventuel -

l « n Widerstand vereitelt «.

Hierauf nahm er einen größeren Teil der Wert ,
fachen in eine Aktentasche , raubte die Schublade
au « , au » der er 350 Kronen Bargeld entwendete ,
und nachdem er einen anderen Rock angezoge »
hatte , um nicht so leicht erkannt zu werden , ver¬
ließ er den Ort de » Verbrechens . Bei einem
Autostandplatz beim Palacky - Denkmal erwartete
ihn ein Mann , der ihm während seines Aufent¬
haltes in Prag von einem ihn « unbekannten
Russen vorgestellt worden sei, aber von dem
Morde nichts wußte und nur die Aufgabe
hatte , Wolowik als Ausländer aus Prag hinaus »
znbegleiten und ihm eine Fahrkarte nach
Paris zu besorgen . Seinem Gefährten habe er
von dem Morde nichts gesagt . Er habe nur
erklärt , daß er in Prag einen Juwelen -
diebstahl ausgcführt habe .

Wiewohl auch das weitere Geständnis des
Mörders über seine Fahrt nach Karlstein und
Pilsen zum Teile mit den fcstgcstellten Umstän¬
den übereinstimmt , nehmen die Untersuchungs¬
organe seine Behauptungen mit Mißtrauen
auf .

Ae devtich - srmröMe
verständig »««.

■ Während unmittelbar nach dem Krieg die

praktische Arbeit der deutsch- französischen Ver¬
ständigung in Frankreich nahezu nur auf die so¬
zialistischen und pazifistischen Kongresse be¬
schränkt tvor , ist der Erfolg der Annäherungs¬
politik seit etwa 1925 auf allen Gebieten der
Kuust , Wissenschaft und Gesellschaft deutlich zu
spüren . Schon im letzten Jahr mehrten sich die
oentsch- französischen Manifestationen zu Paris
in auffallender Weise , und in diesem Jahr ist
geradezu ein « Hochflut deutscher Kunst und Musik
>lber Paris hercingcbrochen . Deutschland wird
in Frankreich modern .

Wenn man allein al » Beispiel nimmt , wie¬
viel Deutsche in diesen Wochen vor di « franzö¬
sische Oefsentlichkeit traten , so ergibt das bereits
ein kennzeichnendes , wenn auch nicht ein um¬
fassende « Bild . So trat an ein . »» Abend der
letzt «« Woche die Tänzerin Balcüt . » Gert auf , die
im Gegensatz zu ihrer ersten Berührung mit dem
Pariser Boden , wo sie eine Gruppe von Sur¬
realisten zu Gegnern hatte , vor zwei Monaten ,
wie auch diesmal , bei ihrem drittel » Auftreten ,
einen starken Beifall erntete . Am gleichen Abend

dirigierte Furtwängler sein deutsches Orchester
in der Oper , und am selben Abend war ein
großer Empfang für die 200 Teilnehmer der

AuölandSfahrt des Münchener Allgemeinen
Deutschen Automobilklubs , die aus der Rückreise
aus Spanien eben in Paris waren , auf Veran -

lasfung des „Französischen Automobilklubs " .

Einige Wochen vor Furtwängler war Bruno
Walter hier und wurde Ähnlich gefeiert , tvenige
Monate vor Valeska Gert zeigte Niddh Inrpe -
koven ihre Tänze . Am 31 . Mai 1930 trifft der

„ Wiener Männer - Gesang - Derein " mit 300 Mit¬

gliedern ein .

Fast kein Tag vergeht mehr , an dem nicht
die Festigung der deutsch - französischen Freund¬
schaft zu bemerken ist . So wurde oben der

„ Salon ' der Dekorationskünstler " eröffnet lvonr
17 . bi » 31 . Mai ) . Nur ein ausländischer Staat
wurde aufgefordert , diese Ausstellung cbeirfall «
zu beschicke », und das ist Deutschland . Die « ist
oaS erst « Mal seit dem Kriege , daß deutsche
Dckorateilre durch die Einrichtung einer eigenen
Abteilung an einer Pariser Ausstellung Mit¬

arbeiten . Der „Deutsche Wertbund " , der für das

Jähr 1933 eine eigene große internationale Ans -

stellnng bereits vorbereitet , zeigt hier die Forme »»
des iienen Deutschlands auf dem Gebiete der

Dekoration , der Architektur und der Beleuch¬
tungseffekte . Seine Leitung liegt in den Händen
des Professors Walter Gropius . Sein Mitarbei¬

ter Prosessor Moholy - Nagv hielt soeben eine »»

von vielen Franzosen und hiesigen Deutschen be¬

suchten Vortrag über „ Die neue Gestaltung " im

Pariser „Deutsche »» Klub " .

Jetzt ist auch die Pariser Messe eröffne »
tvovde »», Auch wieder in diesem Jahre sind 140

deulsche und 30 österreichische Firmen auf ihr

vertreten . Auch die Zahl deutscher Geschäfte in

Paris nim » nt langsam zu .
Deutsche Filme taufen auf bei » großen

Boulevard « , Bilder deutscher Filmschauspieler
hänge »» überlebensgroß als Reklame vor den

Kino » . Andere deutsche Filmschauspieler kommen

wieder direkt nach Paris , um in hiesigen
Atelier » für Sprechfilme an der deutschen
llebertragitng mit zuwirken .

Zu den zahlreichen deulsäzeu Touristen , die

man ii » de»» Pariser Straßen erblicken kann,
kommt Ende dieses Monats die erste Gruppe des

„ReichsailSschusses für sozialistische Bildungs¬
arbeit " hinzu . Jetzt sind a»rch 40 Hamburger
Zimmerer in der bekannte » » schwarze »» Zimme¬
rertracht , die bisher bei der Antwerpener IluS -

stellung arbeiteten , hier eingetroffen . Sie sind
bereits in dem Pariser Borort Vincennes bei der

Fertigstellung der Kolonialausstellung beschäf¬

tigt , die nächstes Jahr eröffnet werden soll .

Bon deutsch feindlichen Kundgebung «»» ist

nirgends etwas zu sel )en. Höchstens in einer ge -

»vissei » Presse sieht » nan manchmal deren letzte

Ueberreste , so, als der „ Graf Zeppelin " über

Paris flog . Auch zu einer Stelle von Furtwäng¬
lers Opem - Konzert schrieb der Dlusrkbericht -
erstattet des „ Echo de Paris " , es habe da ein

Geräusch gegeben , das dem der „Dicke »» Bertha "
ähnlich sei. Aber über solche Geschmacklosigkeiten
verbohrter Einseiter ka » m » nan sich lächelnd hin -
wegsetzen . Die deutsch- französische Berständi -
gungSidee hat bereits vor dem 30 . Juni gesiegt
und überall Resultate gezeigt . Für die Zeit nach
der Räumung der dritten Zone sind die schönsten
Hoffnungen berechtigt . Kurt Lenz .

Ku chrifttichsozialer Lohnabbauer .
Der deutsche Reichsarbeitenminister Iteger -

wald bekleidet in der christlichsozialen Gewerk¬

schaft in Deutschland ein sehr wichtiges A» nt

und übt seine Funktion als leitender Gewerk¬

schaftssekretär der christliche »» Gewerkschaften
auS . Die neue Rechtsregierung in Deutschland ,
der der Geiverkschaftssekretär Stegerwald als

Arbeitenminister angchört , hat erst vor kurzem
landwirtschaftliche Zölle im Parlament einge¬
bracht , tvelche auch gegen die Stimmen der So¬

zialdemokraten beschlösse »» wurde » . Nun hat Herr

Stegerwald in den letzten Tagen einen Schieds¬
spruch für 200 . 000 Arbeiter der nordwestdeutschen
Eisenindustrie verbindlich erklärt . Dieser Schieds¬
spruch sieyt vor , daß die Tariflöhne der Metall¬

arbeiter im Ruhrgebiete un » siebeneinhalb Pro¬

zent herabgesetzt werden, . Auf der einen Seite

läßt die Bürgerblockregierung LandwirtschastS -
zölle beschließen, wodurch die Lebensmittelpreise
steigen und auf der anderen Seite baut,der Ge¬

werkschafter Stegerwald als Reichsarbeitenmini¬
ster die Löhne ab . Ein nette » Beispiel für unsere

Christlichsozialen in der tschechoslowakischen Re¬

publik. Der „Vorwärts " , das Zentrolorgan der

sozialdemokratischen Partei Deutschlands , bezeich¬
net diesen Schritt des christlichen Reichsarbeiten¬
minister » als folgenschwerste Entscheidung , die

ein Arbeitenininister seit der Revolution getroffen
hat . Der Schritt de » Reichsarbeitenministers ist
ein Versuch , eine allgemeine Lohnsenkung in

ganz Deutschland herbeizuführen , die nach dem

Urteile de » obgenannten Blattes eine allgemeine
Verschärfung der Wirtschaftskrise und eine Ent -

AbgeordnetMaus .
,, ,

Prag , 13 . Juni . Das Abgeordnetenhaus
hielt heute mittag » eine halbstündige Sitzung
ab, in der die Regierungsvorlage über die
Weihnachtszutage an die aktiven
StaatSange st eilten und Lehrer ( 13. Mo¬
natsgehalt ) aufgelegt wurde . Zur Verhandlung
stand der FreunoschastS - und Handelsvertrag mit
China , der debattelos angenommen wurde .
Sogar die Kommunisten hatten davon Abstand
genommen , in diesem Zusammenhang noch ein¬
mal die chinesische „ Revolution " zu feiern ; sie
hatten ihre Reden dazu schon in der letzten Ät¬
zung abgelesen .

Auch die Verlängerung deS Gesetzes über
Steuer - und Gebührenbegünsti -
gungen bei Fusionen bis Ende 1982
wurde ohne Debatte genehmigt . Referent Dr .
Patejdl erläuterte , daß die Begünstigungen
auf Genossenschaften m. b. H. ausgedehnt wur¬
den, deren Anteile anderen Genossenschaften ge¬
boren , fall » sie mit einer dieser Genossenschaften
fusionieren . Auch für die Fusion von öffentlichen
Handel »» und Kommanditgesellschaften sowie
Einzelfirmen mit Aktiengesellschaften können Ge¬
bührenerleichterungen gewahrt werden , und zwar
durch Stundung , bezw . teilweisen oder gänzlichen
Nachlaß .

In einer zweite » formalen Sitzung wurde
die Weihnachtszulage dem sozialpolitischen und
BudgetauSschuß mit dreitägiger Frist zu¬
gewiesen und noch zwei Immunitäten ver¬
handelt .

*

Nächste Sitzung Dienstag , den 17 . um
drei Uhr nachmittag ». Tagesordnung : Genfer
Konvention über die Abschaffung der Ein - und

Ausfuhrverbote ; OeffentlichkeitSrecht von Kran¬

kenhäusern , Immunitäten .

Handel » - » bI Sewerbeauaschntz .

Prag , 13 . Juni . Im Handel » - und Ge -

WerbeauSschuß der Kammer stand heute die
Senker Konvention zur Verhandlung .
Der Referent T o u s e k machte einige Einwände

geltend , die zum Teil ihren Ausdruck in einer

Resolution fanden .
Genossin Kirpal

begrüßte die Ratifizierung der Konvention
wie » darauf hin , daß eS namentlich in der
der Krise , da die Zahl der Arbeitslosen von

zu Tag wächst , dringend notwendig sei , die handels¬
politischen Beziehungen zu arrderen Staaten zu
regeln und zu festigen . Langfrisfige Handelsverträge
sind für un » geradezu eine Lebent - und SchlcksalS -
frage, da sie Absatzmöglichkeiten sichern , die Pro¬
duktion steigern und neue Arbeitsgelegenheiten
schaffen. ,

Uebergehend zu den einzelnen Artikeln der

Genfer Konvention , bespricht sie bei Artikel H da »

vorsintflutliche Bewilligungsverfahren ,
da » nun durch die Konvention aufgehoben »verden

soll und wünscht , daß der Artikel IV , der die

veterinärpolizeilichen Borschrtften behan¬
delt , nicht auf Urnwegen mißbraucht und über¬

schritten werde . Sie begrüßt den Artikel IX , durch
»velchen die internationale Schiedsgerichtsbarkeit
eine Erweiterung erfährt , und wünscht am Schlüsse
ihrer Ausführungen , daß das Genfer Abkommen

nicht ein Stück Papier bleibe , sondern dazu
trage , die handelspolitischen Beziehungen zu
tiefen .

0n der Debatte sprach noch Abgeordneter
Za di na , der wieder ein Loblied auf die Hoch¬

schutzzollpolitik sang und auch teilweise
gegen die Ausführungen der Genossin Kirpal pole -

misierte.

die F l e i s ch st e u e r zu ermäßige »» und zu
verhindern, daß sie an der BcrzehrungSsteuer-
linie der Städte noch einmal entrichtete werden

muß,
zum Zwecke der ordentlichen Fleischversor¬

gung der. städtischen Bevölkerung die Errichtung
von Markthallen entsprechend zu fördern .

*

Zum Jnvalidengesetz wurde die

llulslhußresolution angenommen , die ein Gesetz
verlangt, das in besonders berücksichtigung -wer¬
ten Fällen eine nachträgliche A n m e l d e-

frist für Invalide eröffnet ; besonder » soll
dabei auf Fälle Rücksicht genommen werden , wo
die Arbeitsunfähigkeit erst nach der bisher im

Gesetz bestimmten Frist eintrat . Endlich wird
eine entsprechende utovellierung der gesam¬
ten Invalidengesetzgebung gefordert .

*

Nach der zweiten Lesung deS Postsparkassen¬
gesetze» wird die Sitzung geschlossen. Nächste
Sitzung Montag , den 23 . Iun », 4 Uhr
nachmittag ». Tagesordnung : Genfer Konvention ,
Immunitäten , Fristverlängerungen .

Prag wird zur Zeit von einer Mordserie
heimgesucht , die in den Annalen der haupt¬
städtischen Polizeichronik kaum ihresgleichen ha¬
ben dürfte . Geradezu lähmendes Entsetzen be¬
mächtigte sich gestern der Bewohner der Haupt¬
stadt als die Nachmittagsblätter mit schreiendenTiteln verkündeten , daß nach de»» Mordtaten
von Mittwoch und Do»n»erStag nun auch der
Freitag nicht ohne ein solche » entsetzliche » Ver¬
brechen geblieben ist . Gestern Mittag wurde in
ihrer Wohnung in der Wratislavgasse in 2 iL -
kov die 48jährige Hau « » neistersgat -
tin Marie Baloun ermordet aufgefunden .
Ein in der Nähe beschäftigter Arbeiter hörte um
die Mittagsstunde eine »» Schrei auü der Woh¬
nung de » HausmeisterpaareS , da», wie »»»an
wußte , in schlechter Ehe lebte . Als der Arbeiter
in die Wohnung drang , sah er mit einem Blick
den leblosen Körper der Fra » » in einer Blutlache

(chwimmen

und den Ga t t e n aus dem Fe » » «
ter springen . Der Arbeiter machte sich so»
ort an die Verfolgung Baloun « , der aber ge¬

schwinder war al » jener , über eine Maner setzte
und in den umliegende »» Feldern verschwand .
An der Stätte des Verbrechen« erschien sofort
die alarmierte Polizei und eine GerichtSkommif -
sion , die auf den ersten Blick feststellte , daß
Baloun seiner Frau mit dem Kü¬
che n m ess er die Kehle durchgestochen
hatte . Der Tod dürfte in wenigen Minuten
eingetreten sein . ,

9er Komplize der Mörder « Wolowik
verhaftet .

Der Prager Polizei , die in der Mord -

sache Havrda zweifellos Tüchtigkeit belvie »,
ist e » nach der überraschend schnellen Festnahme
de » Mörders nun auch innerhalb weniger Stun¬
den gelungen , den zweiten Mann , der an dem
Mord beteiligt zu sein scheint , gefangen zu setzen .
Bei der Durchforschung sämtlicher Prager Lo¬
kale , in denen Russe»» zu verkehre »» pflegen und
in denen Detekfiv » nun überall die Photographie
Wolowik » vorzeigten , erkannte die K o ch i n einer
rnssischen Eßstube in BySehrad Wolowil als
eine »» Mann , der in dem Lokal verkehrt hatte
und als feine Wohnungsadresse den

russischen Flüchtling Paul
B r ü l c t angegeben hatte . Die Köchin beschrieb
BrüLek ganz genau . Daraus »»«»stellten die
Detektive die Gärtnerei , die Paul BrüLek

seit »nehreren Jahren innehat . ( BrüLek , ein

geborener Mährer , hat seine Kindheit in

Rußland verbracht und ist »rach einem aben¬
teuerliche »» Leber » erst vor sechs Jahren in
die Tschechoslowakei zurückgekehrt . ) BrüLek

leugnete nach seiner Verhaftung , von dem
Mord gewußt oder bei » hin gehol¬
fen zn haben . Die Tatsache , daß man in

seinem Garten im Gebüsch einen blutigen
Männcrrock und int Dünger die Akten¬

tasche Havrda « » nit einem Großteil
deS geraubten Schmucke » fand , erklärt
er so; daß er Donnerstag um die bewußte
Stunde Wolowik zufällig auf der Palacky -
briicke getroffen habe und mit ihn » nach . Karl¬

stein gefahren sei. Er übernahm die Aktentasche
über Wunsch des Wolowik lediglich zur Aufbe¬
wahrung und habe sie erst geöffnet , al » er durch
die Zeitung erfuhr , daß Wolowik unter Mord¬

verdacht verhaftet wurde . Nm nicht in den Ver¬

dacht der Mittäterschaft zu komn » en , habe er

Tasche und Rock vergilben . Diese Aussage Brü -
Lck » deckt sich zum Teil mit der deü W o l o w i k,
der gleichfalls angibt » daß er den BrüLek , welcher
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Schmeling siegreich unterlegen .
Der vrgner disqualifiziert . — Der deutsche Borer Weltmeister .

ragesneniekeiten .
Sol - atenselbstmorde und kein Sude

Wir lesen in der „ Reichenberger Zeitung ":
Am 17 . Mai erschoß sich in D o l n i Ku -

o' i n ( Slowakei ) der Infanterist de » „2. Horsky
prapor " , Franz Hel big aus Alt - Paul » ,
darf bei Reichenberg , zuständig nach Friedland .

sWie aus seine » AbschiedSbricfe »» hervorgeht , ist
er infolge Ueberanstrengung durch vor¬

angehende große Hebungen , bzw. Strapazen , auf
dem Wachtposten ein geschlafen und wurde
von dem inspizierenden Stab - rottmeister durch
Androhung von Festungshaft und

wohl auch durch sonstige Bemcrkungen derart
ein geschüchtert , daß er sich in seiner Ans.
regung beim nächsten Postenwcchsel mit sc » -

- n e m D i c n st g r w e h r erschoß . Es handelt
ssich um einen äußerst braven und liebcnswür -

digen Burschen und c » muß ihm wohl arg zu¬
gesetzt worden sein , daß er sich zu dieser Tat

! entschlossen hat . Seit Jänner d. I . soll die »
bereits der neunte Soldatenselbst «
n> ot b sein .

Schwerer Slsenbahn - Unfall bei
Möfterle .

Sin Reisender tot , mehre « verletzt .

Am Donnerstag ereignete sich auf der

Strecke Karlsbad —Komotau zwischen den Statio¬

nen Pürstrin und Klösterle ein schwerer Unfall .
Äls der Personenzug Nr . 1502 ( Karlsbad -
Aussig ) die Brücke passierte , die derzeit anSgc -
bessert wird , schlug ein F l a s ch e n z u g, der

bei den Arbeite »! Benvcndung findet , aus »och
. nicht einwandfrei festgestellter Ursache gegen den

fahrenden Zug . Die schwere Greifzange
.streifte einige Fenster und verletzte dorr herauS -
' schanendc Passagiere , daninter einige schwer .
Während in der Station sogleich ein Arzt be¬

rufen wurde , bracht « » nan die Schwerverletzten
au » dem Zuge in den Wartesaal , wo einer von

' ihnen , der 42 Jahre alte Studienrat Friedrich
! Stegn » ann au » Löbait i. S. , bald darauf
jseiiicil schwer «»» Derlehunge »» erlegen ist. Der

lüveite Schwerverletzte, der Schlosser Ferdinand
Fischer au » Brunner »dorf , 20 Jahre alt , hat

leine Gehirnerschütterung erlitten . Erhebsicher
^verletzt wurden noch der 20 Jahre alte Josef
Stahl au » Kaade » und da » 18 Jahre aste
Schneiderlehrmädchen Gisela K r e i » l au »

' Komotau ll . da » Verletzungen an » Kopfe erlitt «»

hat . Nach ärztlicher Hilfeleistung wurden sie mit
dem Schnellzug nach Komotau gebracht und dem

Krankenhause enrgeliefert . Unter den sonstigen
Verletzten sollen sich auch einige Schulkinder
befinden , die von einem Auüflnge zurückkehrten .

Schrecklicher red einer Wiener
Senoffkn .

Die 30iähriae , wegen ihrer fruchtbaren Tä¬

tigkeit in Wien besonder » geschätzte Lehrerin an
her Wiener städtischen Kindergärtnerinnenbil -
duugSanstalt , Dr . . Gertrud Hammer¬
schlag , ist einem furchtbaren Flammentod zum
- Opfer gefallen . Trude Hammerschlag wollte
Mittwoch nach de »n Unterricht in »hrem Lehr¬
zimmer in der Kindcrgärtncrinnenschule einige»»
Schülerinnen eine neue Art der Holzbatik zeigen.
Sie kochte zu diesem Zwecke Bienenwachs , mit
dem das Holz bestrichen werden sollte , in einem

sogenannten Batikkocher . D»»rch ein Zünd¬
holz , daS auf den Boden geworfen wurde , geriet
«ine große Spiritusflasche , die in der
Nähe stand , in Brand . Stichflammen schossen
en die Höhe und im R» t fingen die Kleider Trude

Hammerschlag » Feuer . Die Schülerinnen , die bei

ihr waren , zerrten die Brennende aus de » Kor -
ridor , wo der . Ha»»S>vart Franz Höfstätter die

Flammen löschte . Tr » » de Hammerschlag hatte aber

inzwischen so furchtbare Verletzungen
erlitte »», daß , al » sie auf die Kli »»ik Arzt im

Allgemeine »» Krankenhaus gebracht tvurde , jede
Hoffnung, sie am Leben z»» erhalte », anfgegeben
werde » » muhte . Sie starb nach wenigen Stunden ;
trotz den fürchterlichen Brandwunden gelang es
den Aerzten , sie »venigstens vor Schmerze »» zn
bewahren .

Sine angenehme Gegend ,
vier Höllenmaschinen in Risch .

Belgrad , 13 . Jnni . ( Avala. ) Ans Risch wird

gemeldet : Gestern explodierte uni 9 Uhr abends
« ine im Wartcsaal 3. Klaffe des Bahnhofes in
. etilem Ofen nntergebrachte Höllen ma¬

schine . Durch die Explosion wurde der Tier¬
arzt - Kontrollor Rankovie getötet , zwei Soldaten

schwer und eine Lyzeumsschüler »»» leicht verletzt .
In derselben Nacht gegen 11 Uhr explodierte eine
weitere Hüllenmaschiuc in einer Ent¬

fernung von 900 Meter von » Bahnhöfe . Sie war

auf die Schienen der Eisenbahnstreae Risch - Pirot
gelegt und explodierte in dem Augenblick als der

Schnellzug von Pirot konnncnd die Stelle pas¬
sierte . In unmittelbarer Nähe dieses Ortes
wurde eine dritte Höllenmaschine in »

Gewichte von 1. 5 Kilogram »»» gesunde »«; sie ex¬
plodierte jedoch , bevor die Fachmänner erschiene»»
waren , um sie auseinandcrzunehmen . Schließlich
explodierte in der Umgebung der Stadt in »
Sande, , der für Straßeuarbeiten bestimmt war ,
am Freitag gegen 3 Uhr morgens eine vierte
H ö ll en m a s ch » n c. Die Explosionen dieser
drei letzten Höllenmaschinci » haben keinen Scha¬
den angerichtct .

New N» rk , 18 . Juni . Der mit große «
Spannung erwartet « Weltmeisterschaftskampf zwi¬
schen Max Schmeling und Jack Sharkeh nahm
«In itberraschend schnelle » Ende . In d « r vierten

Max Schmeling .

Rund « bracht « Sharkeh einen regelwidrigen Schlag
an , der Sharkeh » sofortige Disqualifikation zur
Folg « hatte . Max Imeling tvurde zum Sieger
erklärt .

New Port , 18 . Juni . Wenn auch der Welt -
mcisterschaftskampf kernen befriedigende »» Ansgang
nahm , so kann nian doch in Europa die Nachsicht
von dem Siege Schmelings mit großem Jubel
aufnehmen . Er war es , der zum ersten Male den
Titel eines Weltmeisters aller Klaffen nach Europa
entführt «, nachdem seit dein Jahre 1891 stets die
amerikanischen Vertreter diese Ehre für sich in An »
pruch nahmen . Der AuSgang des Kampfes war
o unerfreulich wie nur möglich ; in der vierten

Runde unterstes dem schon klar nach Punkten

Metastarb «it «r , Achtung . Freitag , den 18 .
dS. M. ist die ungefähr 200 Mann zählende
Belegschaft der Maschinenfabrik Mach
u. F i s ch e r in Hronov a. d. M. in den S t r e ik

getreten . Die Ursache de » Kampfes liegt darin ,
daß die Firma die Akkordsätze bis zu 30 Prozent
abbauen wollte und jede Verhandlung mit dem

Betriebsausschuß ablehnte . Der Betrieb ist für
alle Metallarbeiter strengstens gesperrt .

ZH« Personen ertrunken . Bei Tirgu Jiue
im Zsil - Tal ( Rumänien ) ist bei der Eröffnung
deS neuen Fährbetriebes über den Zsil - Fl »»ß die

Fäh « mitten im Fluß unteraegangen , da sie statt
der vorgefchriebenen 30 Personen 55 Personen
beförderte . 45 Menschen konnten sich durch
Schwimmen « tten , 10 Fahrgäste fanden den

Tod in den Fluten .
Folge « de » Soldatenspiels . Während der

Scharffchießühungen der Fahnrichsschule in Bic -
dru » k ( Polen ) explodierte in der Nähe einer mar -

schirrenden Militärkompagnie eine Granate .

Zwei Soldaten und der bei den Schießübung «»»
anwesende - zweite Vizeministcr für HecreSwescu
General Fabrehcy erlitten leichte Verletzungen . .

verunglückte Militärautos . A»»f der Straße
von Hemeloerg nach Veckerhagen ( Hessen ) stieß
Donnerstag abends infolge Versagens einer

Bremse ein Lastkraftwagen des Mindener Pio -
nierbataillons gegen eine Brückenmauer . Meh¬
rere nachfolgende Lastautos desselben Batail¬

lons , die diesen Wagen rammten , stürzten in
eine Tiefe von vier biS fünf Metern . Es sollen
bi » jetzt etwa 8 Schwer - und 10 Leichwerletzte
festgestellt worden sein .

Sifenbahnattentat . Nach dem ,,Populaire "
beobachtete ein Strecke »»arbeiter zwei Personen ,
die am Nachmittag an der Strecke PariS - Lyon-
Marseille einen Sigualmast uinlegten und sich
anschickten, de » Betonblock , der eine Größe von

etwa einem Kubikmeter hat >»nd den Mast trägt ,
auf die Geleise zu legen , offenbar zu dem Zwecke ,
eine ZuaSentglcisung herbeizuführen . Der Strek -

kenarbeiter alarmierte die Äendarinerie , die nach
den beiden Personen , die geflüchtet sind , fahndet .

Heroische » verzeihen «ine » Sterbenden . In »
Eheinnitzer Küchtoald - Krankenhau » ist am Diens¬

tag der bekannte Freiballonführer Georg Fröbel
gestorben . Auf Grund seiner Aussagen bei seiner
Einlieferung hatte man « » » genommen , daß Fröbel
sich den tödlichen Unterleibsschuß selbst aus Un¬

vorsichtigkeit beigebracht hatte , da der Schliß beim

Reinigen einer Pistole loSgegange »» sein sollte .
Spätere im Fieberwahn gemachte Aeußerungen
Fröbels veranlaßten jedoch die Polizei , d»e Ehe¬
frau des Verstorbenen zu verhaften . Sie gestand
bei ihrer Vernehmung , daß sie ihre » » Mann

erschossen habe , will dies allerdings nach vor -

auSgegangenem Streit getan haben . Fröbel dürfte
seine Angaben über den Unglücksfall wahrschein¬
lich nur gemacht haben , um seine Frau zu
retten , da er sich über die Folgen des Schusses
klar gewesen sein dürste .

„ Dein Weg. " Mr mache »» nochmals auf
dieses ausgezeichnete Büchlein aufmerksam , das
die österreichischen Kinderfreunde für die Ju¬
gendweihe herausgegeben haben . In klarer ,
anschaulicher Weise wird «in Bild der Organisa¬
tionen entworfen , , djc dem jugendlichen Prole¬
tarier in der Arbeiterbewegung offen stehen .
Bierzeh »» ganzseitige Bilder , gezeichnet von Lili
Net hi , unterstütze » den Text ; di « schöne Au » -

»ührrndcn Sharkeh ein Tiefschlag und damit war
für ihn alles verloren . Auf die Reklamation eines

Punktrichters hin erfolgte seine sofortige Disqua -
lifikation und Schmeling wurde zum Sieger er¬

klärt . Nach dem Urteilssprnch schloß Sharkeh
beide Augen und tvar keiner Antwort auf die

zahlreichen Fragen » nehr fähig . Unter bei » Zu -
schanern entstand ob des Fiaskos ein riesiger Tu¬

mult , doch bald hatten sich die erhitzten Gemüter
beruhigt » md jubelten dein Deutschen zn, als er
aus dem Ring in feine . Kabine gebracht wnrde ,
wo die Acrzte sofort die Wirkung de » etwas unter¬
halb der Gürtellinie gelandeten Schlages fest¬
stellten . Auch Fachleute , wie Ex - Weltmeister
Tnuney , hielten nicht niit ihrer Ansicht zurück
i »nd erklärten , das Foul klar gesehen zu haben .

Die erste Runde verlief ziemlich ausgeglichen ,
beide kämpften noch vorsichtig . Bor Beginn der
»weiten Runde dislnticrle Sharkeh noch mit
seinen» Sekundanten und kan » dann tänzelnd au »

seiner Ecke . Schnieling ging jetzt zum Angriff
über und hatte besonders mit linken und rechten
Körpertreffer »» Erfolg , als er durch eine »» Hakei »
Sharkeys ctivas a»»s den » Konzept gebracht
wurde . Schon i>» der dritten Runde ivendete sich
das Blatt und Sharkeh kan » allmählich zum Vor¬
teil . Schmelings Helfer ivaren während der Pause
in fieberhafter Tätigkeit . Mit der R i e ch f l a s ch e
und Eiükompressen auf die - Halsschlagader
versuchten sie, ihren Mann wieder kampffähig zn
machen . In der vierten Ru > » de sollte dann das
dramatische Ei »dc kommen . Wieder versuchte
Sharkeh , seine knock out Ehancen wahrzunehmen
»liid erzielte init seinen Schlägen klare Wirkung ,
doch riß sich Schmeling mit bcw » n » dcrSwertcr
Energie imitier ivieder znsamnicir . Im Schlag -
ivcchsel stürzte Schmeling plötzlich zu Boden uitb
von allen Seiten ertönten Rufe : „foul , foul ! ".
Während sich die Sekundanten um Schnieling be¬

mühten , verkündete der Ansager nach einiger Ver¬
zögerung , daö angeführte Resultat und die mit
größter Spannung erwartete Begegnung hatte
damit einen wenig rühmlichen Abschluß ge¬
funden .

stattung macht das Büchlein zu einen » würdigen
Wcihegcschenk. Wir raten allen Oraa »»isationen ,
die jetzt zum Schulschluss das Fest der Jugend¬
weihe veranstalten , sich sofort mit der Reichs¬
leitung unserer Kinderfreunde
( Brünn, Augartcngassc 8) in Verbindung zu
setzen , durch welche das Buch zu den » sehr er -
mäßigten Preise von X 7 . 50 broschiert
n»»d K 10 . 50 in Leinen gebundei » bezogen wer¬
den kann . Wir können »»ns kein besseres Gr -
schcick für die zur Jugendweihe kommenden
Kinder denken .

Chicagos Kumpf mit der Unterwelt . Ber -
zweifelt über die ständigen Morde nnd dreisten
Raubzüge von Banditen , hat die Bevölkerung
von Ehicago unter Beteiligung von gewesenen
Polizisten Uiid Soldaten Zivilgarden geschaffen ,
deren Zlveck die Verfolgung von Verbrechern ist .
Donnerstag nahmen diese Garde « » in dei » Vor¬
städten Chicagos Razzien vor , bei denen etwa
000 Verbrecher festgenommen ivurden .

Rationalisierung in der Tabakindnstrle . Bor
einigen Tagen ivurdc , wie wir bereits gemeldet
haben , in K u ch e l »» a im Hultschiner Ländchen
eine Fabrik der tschechoslowakischen Tckbakrcgie er¬

öffnet , die »naschinell auf das. modenistc einge¬
richtet ist . Was das bedeutet , lehrt folgender
Vergleich : Früher konnte eine Arbcitcrii » init der
Hand 14 . 000 Stück Zigaretten in der Woche er¬

zeugen . Dann kan » eine Maschine , mif die mit
dem Fuß getreten werden konnte und auf der
eine Arbeiterin 30 . 000 Zigaretten in der Woche
erzeugen konnte . Ji » der neuen Fabrik ii »
Küchel na nun stehe»», wie wir dem Fachblatt der
Tabakarbeiter ( Stenrbevg ) enturhinen — vier

nnchernste Triumph - Zigarettemuaschincn Type II ,
die ein wahres Kunftwevk menschlicher Gehirn¬
leistung darstellt . Diese Alafchine erzeugt i n
eine in Tage 400 . 000 Stück Zigaretten ,
daS sind in der Woche ( fünfeinhalb Tag «)
2,200 . 000 Stück . Diese unglaubliche Leistung voll¬

führen mit dieser Maschine vier Personen, ' und

zwar eine Einlegerin , zwei Frauen bei dem

Laufband und ein Maschineuftrhrer , der zugleich
Schlaffer ist. Während also früher eine Arbeite «
rin in der Woche 14 . 000 , später 30 . 000 Stück er¬
zeugte , kommen jetzt auf eine Arbeitskraft
550 . 000 Zigaretten in der Woche . In der große »»
Fabrik in Kuchclna sind auch »«ur im gangen 80

Personen beschäftigt . So »nacht die Rationalisie -
rnug die Arbeiter tu der Tabakindustrie avbeit »-
loS !

Wiener Eisenbahner in Brün » . Donnerstag ,
den 19 . Juni , begrüßen die Brünner Genossen
200 Straßenbahner aus Wien au » Bah»»hof . Die

Gäste treffe »» um 14 Uhr 17 Miintten in
Briin » » ei »r .

Schwerer Unfall bei einem SchulanSslug
mit einem Lastauto . . Aus Banska Bystriea wild
berichtet : Die Schulmädchen aus dem hiesigen
Nonnenkloster unternahmen einen Ausflug auf
einem Lastauto . Sie kehrte »» in der Nacht zurück .
Auf der Landstraße bei Radvan erfaßte ein über
der Straße gelegter Querbalken , de »» der Chauf¬
feur nicht oemerkte , die Räder des in rascher
Fahrt befindlichen Autos , und zwar gerade mit
der Spitze , so daß der Balke »» sich in die Höhe
hob und , sodann wjeder izicdcrstürztr. Er . fiel
aus da » Auto . Dabei wurde das 13jähr »ge
Mädchen Luppak getöt . et , zwci andere
Mädchen erlitten schwere Berletzungen .

Reichrttege » der ÄmMchettknes
„Die Naturfreunde "

zum 2. Bimdes - Tnrn - und Sportfest «, 4 . —« .
In « 1980 in «uffig .

Unser Berei »» beteiligt sich am 2. Bunde «
Turn - und Sportfest « in Aussig. Es wird jedem
Teilnehmer eine um 50 Prozent ermäßigte Fahri
bei Lösung der Festkarte zum Betrage von 20 X
( zuzüglich 1 . 50 X für Manip . - Gebühren ) , die zu¬
gleich al » Fahrtlegitimation verwendet wird ,
eingeräunit ; diese hat vom 3 . —18 . Juli l . I .
Geltung . Ferner sind im Festibeitrag da « Fest¬
abzeichen , Festgobuhven , Quavtter fiir drei Tage
und Eintritt iin Stadion » md 19 Sportplätzen
cinbezogen . Kinder unter 14 Jahr «» zahl «»» einen
Gesamtfestbeitrag von 1 . 50 X einschließlich Onar
tier . Die 50prozentig « Fahrt er Mäßigung gilt auch
für Einzelftchrer .

Im Festzngc beteiligen wir uns als „ S o n-
d c r a r u p p e " in Wanderllleidu » « . Männer
und J»»gendliche in kurze»» Hosen , Frauen und
Mädchen in Dirnvkkleiduna . Im Zuge . sind
Transparente »» nd Tafel »» mit Hinweisen auf dir
kiilturcllen Bestrebungen unserer Naturfrvunde -
Bewegung , Wimpel u. a. mitzuführen . Die Au »

schmücknna bleibt den Ortsgruppen überlaffen .
AlsZbbschluß dieser Veranstaltung »verden

Tages - , Zweitags - , Fünftag »- und Wochcnton -
ren geführt ; wir stellen die Führer .

Fragebogen und Weisungen gingen den

Ortsgruppen , Bezirken und Gauen bereit » zu ;
diese sind genau miSgesfiillt nur an die Ge-
schäftsstelle de » Touristrnvercines „ Die Natur¬
freunde ", Auffig Marktplatz , 11 , zu senden . Nack >

Einlangen der Gelder werden di « Festkarten so¬
fort zu » n Versand gebra »ht .

Auf nach Auffig zum „Reichstresfen " !
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Kostspieliger PartiknlariümuS . Der zu
Oldenburg gehörige Landesteil Lübeck ,
das sogenannte Fürstentum Lübeck , liegt vom
Stammlande räumlich getrennt . ES erfordert
daher iibcrnormale DcrwaltungSkosten. In der

letzte »» Zeit ist deshalb eine auf den Anschluß
an Preußen abziclende Bewegung in diesem
Lande ständig gewachsen. Der Oldenburgische
Landtag jedoch denkt nicht daran , diese »» Landes ,
teil zu Preugen gehen zu lasse»». Er hat viel

n»ehr , um die Verwaltungskosten zu decken, «ine
Sonder st en er beschlossen , die im Landes¬
teil Lübeck aufgebracht werden soll . Er hat dafür
die rückständigste Stcüerform gewählt und den
Bewohnern deS LandeSteil » eine Kopf st euer
auferlegt . Die Bewohner des Fürstentum »
Lübeck, die auf ihre oldenburgische StaatSzuge -
Hörigkeit keine »» besonder » großen Wert legen ,
nnissen nun für da » „hie gut Oldenburg alle¬
wege ! " noch eine Kopfsteuer bezahlen ! Die Hei¬
mattreue dieser Oldenburger wird dadurch be
t rächt lich wachse »!

285 Meter tief getaucht . William Beebe , ein
prominentes Mitglied der Meeresforschung »
erpedition der Netv Aorker Zoologische»» Gesell -
schäft hat in Hainilton ( Bermuda Inseln ) den
Tieftauchwellrekord erreicht , indem er sich vom
Schiff der Gesellschaft au » in einem Stahlball
265 Meter tief in » Meer herabsenken ließ . Vom
Gr » » ndc deS Meeresbodens aus führte der be¬
kannte Forscher ein Telephongcsprach mit der
Besatzung des Schiffes . Der Stahlball , der den »
gelungenen Versuch diente , hatte Quarrfenster ;
die Luft wurde durch Zilfuhr von Oxiden rr -
ncuert .

Di « Sozialistisch « Partei der vereinigten
Staaten hat — wie uns aus New Fork gemel¬
det wird — in den ersten fünf Monaten diese»

S*ihres ihrer Mitgliederkampagne 80 00 neue
itglieder gewinnen können .

Der Bertretrrtag der Deutschen Landestomniis -
sion am 21. und 22. Juni 1980 in Trautrnau wird
sich mit der Durchführung der Schutzaufsicht für di «
Kinder in fremder Pflege und di « nneheltcheu Kin¬
der befassen .

Munition aus Kokain . Eine uenariige Muni¬
tion für Schicßwasfen aller Art hat der amerika¬
nische Kapitän B. Harris erfunden . Tie rn . ' hält
ein bestimmte » Kokainpräparat , durch daS der An¬
geschossene in wenigen Sekunden für eine brsti . umie
Zeit betäubt wird . Im Gegensatz zu einer früheren
ähnlichen Erfindung — einen » Morphiumvräparai ,
das nur mit einer eigens konstruierten Waffe ab¬
geschossen werden konnte — soll das Präparat de »
Kapitäns Harris für fast alle gegenwärtig gebräuch¬
lichen Schleßtvafftn benutzt werden können . Kapi . au
Harris glaubt , daß dl « Kokainmunition der Pol ' «
zei große Dienst « leiste »» könne . Der Kampf mit
Verbrechern ist ja der Polizei dadurch rr ' chioer », daß
die Beamten erst im Augenblick der äußecsi «»» Ge¬
fahr schießen dürfen , dadurch ist nicht ' »ur das
Leben der Polizisten stark gefährdet , auch die Flucht¬
möglichkeiten sind viel größer . Durch Kokainmunition
de » Kapitäns Harri », die den Verbrecher nicht ver¬
letzt, sondern nur betäubt , wird die Gefangennahme
erleichtert . Eine besondere Bedeutung hat die neue
Kokainmunttion für di « Jagd auf Wild , da¬
für Tiergärten oder Tierhandlungen ' bestimmt ist .
So hat Kapitän Harrt » selbst schon mehrere Löwin
und Tiger zur Strecke gebracht , die gänzlich iinv »r -
letzt und verhältnismäßig gefahrlos in seine Hände
gefallen sind und an Menagerien verkauft wurden .

Heitere ». „ Aber «in Mensch au » dem Haus muß
sich doch als Zeuge für den fraglichen Vorgang fin -
den lassen — haben Sie denn gar keinen Freund
im ganzen Haus ? " „Nein , Herr Doktor , ich bin d«c
Hausbesitzer ! " — Ein Herr kommt in einen Laden :
„Hahtzn „Sie PaIritthosenträger der Firma Metzger
u. Fromm au » Berlin ? " „Nein , ' die führe »» wir
nicht. Aber darf ich welche bestellen ?" „Bitte , wie¬
viel ? ^ bin zufällig der Vertreter dieser Firma ! "
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Adolf Stück .

Rachedurst ihren Mann mitten im Schlaf durch fünf
Karabinerschüss « tötete . Ti « wurde zu ö Vahren Ge¬

fängnis verurteilt .

Gisela B o u r d e t, di « Mörderin , ist heut « erst
- 0 - Vahr « alt . Ti « stammt aus «irrer alten bürger¬
lichen Famili « der Stadt . Ihr « Eltern ließen si « in

einem Kloster erziehen . Achtzehnjährig heiratete da¬

junge Mädchen den reichen Gutsbesitzer Bmtvdel , der

in der Nähe von Rouest «inen schloßartigrn Landjih

bewohnt «. Mit 10 Vahren war Gisela Mutter . Mit

20 Vahren tötete si« ihren Mann attf bestialische

Weis«. Wie ist da » zu erklären ?

Die Frau , die durch «irren schtvarzcn Schleier

vor der Neugier der Zuschauer geschützt in der An¬

klagebank saß, gesteht mit eintöniger Stimme ihr

verbrechen . Gisela Bourdet ist hübsch — nicht von

der Schönhejt der geschminkten hysterischen Pariser
Mörderin an » Eifersucht , Gisela Bourdet hat frisch «
rote Wangen , «in Paar braune furchtsam « Augen
und ein « Figur , die man heute vollschlank nennt .

Sie ist der Typ «irrer kerngesunden ländlichen Schön ,

heit . Und doch ein « Mörderin ?

Es war in d«r Nacht vom 2. zum 8. Februar

dies «» Vahre », al « die Tat geschah. Gisela war am

Nachmittag « in einem benachbarten Ort gewesen,
um «lnzukaufen. Al » sie zurückkan», entschuldigt«' sich

ihr Mann , daß er sie nicht , ,wie sonst, mit dem Auto

vom Bahnhof abgeholi habe. Er sei beschäftigt ge¬

wesen . Beschäftigt ? Lag nicht im Schlafzimmer rin

Taschentuch, das nicht ihr , Gisela , - sondern einer

anderen Frau gehört «? Gisela Bourdet , glaubte «S

wenigstens . Sie macht « ihrrts Manrr « Borwürfe , nicht
ohn « Grund , wie sich später heraurstellt «. — E » kam

zu einer schrecklichen Szene . Der Mann bekam «Inen

Wutanfall , drohte, . das Kind ztt erschießen und warf

sein « Frau schließlich zur Tür hinaus . Heimlich

schlich Gisela wieder in die Wohnung, . Ihr Alan »»

war zu Bett gegangen , man ; hört « sein Schnarchen
im Nebenzimmer. Es war da « erst « Mal im Leben

der zwanzigjährigen Frau , daß st « sich demütigen
mußte , daß sie geschlagen worden wär . Geschlagen

s wegen einer Rivalin ? . Gisela liebte ihr «» Mann ,

vn den Vahren , die da » Maschinenzeitalter her .
aufführten und in denen di « Klass « de » Vndustri «-
arbeiters begründet wurde , erfand «in Franzose ,
BartolomäuS Thimonni « r , di « Näh -
maschine . Thimonnier erlitt das Schicksal vieler

Erfinder , deren Werk h«itt « Allgemeingut geworden
ist . Er starb im Elend . Der 1798 im Departement
Rhone Geboren « , wurde nach einer dürftigen Schul .

auSbildung Schneider und heiratete rin « Arbeiterin .
Vn seinem Wohnort lagen groß « Fabriken , dl « deut

ganzen Dorf . Heimarbeit gaben . Jung urch Alt saß
vor den Türe » oder in den Fenstern der - ärmlichen
Häuser und fertigt « mühsam große Mengen von

Stickereien an . Born Ertrag dieser Arbeit konnte

di « Bevölkerung kaum leben . Thimonnier zerbrach
sich Tag und Nacht de » Kopf , wie man dies « Arbeit ,
beschleunigen und größer « Mengen der Stickerei Her¬
stellen könnt «.

1828 zog der Schneider in eilten anderen Ort .

Er , der seine Familie kaum ernähren konnte — di «

Schneiderarbeit war zu d«r damaligen Zeit «In «»

der schwierigsten Handwerke —, vernachlässigte sei -
nett Beruf und befaßte sich mit seinen Versuchen .
Als di « Armut ihren größten Tiefstand erreicht

hatte , gelang es ihm , ein « Nähmaschine au » Holz
zusammen zu setzen, die schott all « Bestandteile der

heutigen Maschine enthielt . 1830 meldete «r sein «
Erfindung zum Patent an , nachdem ihm «in be¬

freundeter Techniker einige technische Autveisungen
gegeben hatte . Ihm verkaufte er für 50 Franken ein

zweites Ezemplar seiner Erfindung .
Thimonnier begann nun mit der Fabrikation

von KonfektionSkleidung , um sein System selbst zu

erproben . Mer ähnlich wie bei den Weberunruhen
in England , zerstörten di « Arbeiter , die ihr « Existenz
bedroht fühlten , sein « Anlagen und er mußte wieder

wie sie sagt «; si « wollte nicht , daß «r einer anderen

gehört «. Cher sollte er sterben , al » in den Armen
einer anderen liegen . Der Gttvehrschrank stand offen .
Der Karabiner , den der Landwirt noch vor einer

Stunde In der Hand gehalten hatte , um sein eigenes
Kind zu bedrohen , lehnt « an der Tür . Als Gisela »
Blick « di « Waffe str «ift «n, schoß ein fürchterlicher
Gedanke durch den Kopf der jungen Fran . Wa » nun

geschah . . . di « Angeklagte weiß es nicht mehr .
Um Mitteriiacht schreckten fünf Schüsse di « Be¬

diensteten aus dem Schlaf . Der Herr des Hause » lag
tot in seinem Bett . Gisela umklammert « weinend

seinen Körper . Sie bereute ihr « Tat , sie schluchzte
und schrie und klagte sich vor allen des Mordes an .

Eü war zu spät . DI « Gendarmen traten ein und

nahmen die Mörderin fest.
Er gelang dem Borsitzendeu , dem Staatsanwalt

und dem B«rtretcr der Familie des Ermordeten

nicht , di « wahren Motiv « der Tat klarzulegen . Gisela
Bourdet wußte sie selber nicht . Sie bereute alle »,
sie verstaird es selbst nicht mehr , wie sie sich derart

vergessen konnte . Alle » war wi « «in Traum ge¬

wesen.
CI » Traum ? Der Staatsanwalt war anderer

Meinung und verlangte den Kopf der Angeklagten .
T « r Verteidiger plädierte für Freispruch . Hätte der

Prozeß in Paris stattgefunden, , würde der Verteidi¬

ger gesiegt hallen . Die Geschworenen von Rouen

aber , brave Handwerker und Kaufleute , verneinten

Wohl dl « Schuldfrage wegen vorsätzlichen Morde »,
hielten inde » Totschlag für vorliegend . Gisela Bour¬

det würde zu fünf Vahren Gefängnis verurteilt . Tqs

zahlreich « Publikum nahm den Spruch mit beifäl¬

ligem Klatschen auf / Die Verurteilt « wurde ohn¬

mächtig , sie wurde von Gendarmen hinausgetragen ,
während draußen aus der Straß « ' die vielen , . die
keinen Platz » m Sitzungssaal gefunden hatten , in

laut « Berwünschungsruse auf di « Mörderin aus¬

brachen und da » Gefängnis zu stürmen sucht «». Die

moderne „ Madame Bovary " wurde , da Gefahr für
ihr Loben bestand , über Nacht in eine andere Straf¬
anstalt des Landes gebracht . .

14 Jahre unschuldig im Merker .
Eine SdMinnfat ter amciHranlsmen Justiz .

gttadigung der unschuldigen Opfer falscher Zeu «

Knaussagen
zu erwirken . Die Eisengießergewerk -

ast , der Mooney angehörte , hat ein Berteidi -

anngskomitee gegründet , da » starke Propaganda
für die Befreiung Mooney » macht . Am 11 .
April 1980 hat diese » Komitee einen Aufruf
veröffentlicht , itt dem e » alle Gewerkschaften
aussordcrt , einen Aufruf über den Fall Mooney
und Billings zu verbreiten und das Bcrteidi -
attngskomitec zu unterstützen , damit e » die Be¬

freiung von Mooney und Billings erreichen
könne . Die Aefangenetl selbst haben ebenfalls ein

Schreibet » an die Gewerkschaften gerichtet , in
dem sie hervorheben , daß st « vierzehn der besten
Jahre ihre » Lebens trnschuldigerwetsc im Kerker

zugebracht haben und bitten , — da c » in Kali¬

fornien kein Wiederaufnahmeverfahren gibt und

unschuldig Verurteilte nur begnadigt werden
können — darauf zu drängen , daß st « begnadigt
werden .

Da alle noch lebenden Geschworenen und
der Richter G r i f f i n, der seinerzeit den Prsr
zeß leitet «, sowie viele hervorragende Bürger
Kaliforniens und ganz Amerika » von der Un <
schuld der beiden Gefangenen überzeugt sind und
oen Gouverneur gebeten haben , sie zu befreien ,
ist es nicht nur eine ungeheure Ungerechtigkeit ,
die unschuldigen Opfer weiter im Kener schmach¬
ten zu lassen , sondern auch ein Beweis , daß die
Justiz sich als Handlanger kaprta -
listischer Interessen erweist . Durch
die rasche Befreiung Mooney » und Billings
könnte Kalifornien wenigstens zum Teil em

furchtbare » Unrecht gtttmachen .

( P. G. ) Ter Fall Mooney und Bil¬
lings , der seit Jahren die amerikanische Oef -
entuchkeit beschäftigt , bildet In seiner - Ungeheu¬

erlichkeit ei » Gegenstück zum Fall Saeeo - Va » -
zetti . Am 22 . Juli 1916 wurde in San Fran¬
zisko während einer Temonstratiot » für den Ein¬
tritt Amerikas in den Weltkrieg «ine Bomb « in
die ' Menge geschleudert , die explodierte und mehr
rere Menschenopfer forderte . Die Polizei hatte
keine Anhaltspunkte für die Feststellung der
Schuldiget », aber da « Bombenattentat bildete
die beste Gelegenheit , - in paar lästige Leute , di «
die Arbeiter gewerkschaftlich organisierten und
den Vertretern einiger Aktiengesellschaften ein
Dorn im Auge waren , los zu werden . Die bei¬
den Gewerkschaftsführer, Tom Mooney und
K. Warret » Billings wurden beschuldigt ,
die Bombe geworfen zu haben . E « lag zwar kei¬
nerlei . Beweismaterial für diese Anklage vor ,
aber bett von der United Railway » Lo von Gan
Franzisko angestellten Detektivs , die die Ausgabe
hatten , Zeuge » zu finden , gelang eü ohne Schwie¬
rigkeiten , vier „ Zeugen " auszubringen , die unter
Eid auSsagten , daß der Gewerkschafter Moo¬
ney die Bombe geworfen hätte . Mooney und

Billings wurden daraufhin zu lebensläng¬
lichem Kerker verurteilt , trotz ihrer Ber «

icherung , daß sie z»»r Zeit der Tat nicht am
Tatort gewesen sind. Nachdem sie sich 18 Jahre
im Kerker befanden , konnte daü Alibi für Moo¬

ney einwandfrei nachgewiescn werden . Seither
ind eine Reihe von einflußreichen Personen in

Kalifornien und die Freunde und Parteigenos¬
sen der Gefangenen »tnablässig bemüht , die Bc -

Vnenibehrlidi
'
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Pro lei *rieb !

Dos KImmiiomnm toll darob den niuwmiei ti¬
telten werden !

erfindet Beilrknerelne I Werbet MMfltetfer !
Hellt fier Arbeitern reeree !

Der Datw de » Rüymafeytne .
• In OrftwlirlHMfal ber 100 aeSrat .

Bi » 1846 schlug «r sich wieder schlicht und recht
al » Schneider durch , dann gelang es ihm «Inen Teil¬
haber zu finden , der ihm den Bau einer Näh¬
maschine in Kupfer ermöglicht «, die schon 200 Stich «
in der Minute macht «. Die Zeitungen erklärten ,
die Erfindung sei «in öffentliches Unglück und

machte di « Arbeiter brotlos .

1848 ist Thimonnier in London , wo er «in «
Maschin « konstruiert «, di « 200 Stiche in der Minute
machte . Aber da » Unglück verfolgte Ihn. Bei der

Ausstellung 1861 kaut er zu spät . Englisch «, ame¬
rikanisch « und französische Konkurrenten hatten sich
sein « Konstruktion zunutze gemacht und ebenfalls
Nähutaschinen gebaut . ( Einer von ihnen , EliaS

Howe , starb 1807 als Millionär . ) Ü64 nimmt

Thimonnier ei » Patent auf «in « Stickmaschine und

erhält auf einer Ausstellung «ine Medaille . Aber

trotz alledem verstand er nicht , Geld aus seiner
genialen Erfindung zu machen und stirbt 1827 In

seinem HeiniatSort mittellos . Sein « vier Löhne
waren Arbeiter in verschiebrnen Fabriken .

Vn De » tschland wurde , nachdem Am« rika Näh¬

maschinen In großer Anzahl hergestellt halt «, 1803
in Hamburg di « «rste Nähmaschinrnfabrik gegrün¬
det . Heute werden in Europa etwa zwei Millionen

Nähmaschinen hergestellt , die modern « elektrisch be¬
triebene Maschin « näht nicht nur , sondern besorgt
auch Sticken und Stopfen , Kräuseln und Fälteln ,
in seinen Heimatort zurücllehren . Bon den erspar¬
ten Geld gründet « er 1884 In Pari » «in neu « »

Unternehmen . Die Pariser aber wiesen es weit

von sich, in Serien hergestellt « Kleidung zu tragen ,
und Thimonnier erlebte nach zwei Vahren «in « n

neuen Bankrott .

Sie unruhige Srde .
vm Japanischen Meer « sind in neuerer Zeit

durch von der japanischen Kriegsmarine vorgenorn -
men « Vermessungen gewaltig « Bewegungen festge -
stellt worden . Es dürfte sich dabei wahrscheinlich
um Begleiterscheinungen jener Erdbebenkatastrophe
handeln , die sich im September 1023 ereignet hat .
Für die Wissenschaft ist «s von ganz besonderem
Wert«, daß sich die Veränderungen in «inen » Gebiet «

zugetragen haben , das vor dem Erdbeben gut ver¬

messen war . Man kann also die Tiefenzahlen der

alten und neuen Lotungen miteinander vergleichcn .
Vn der Sagar ! - Bai , südwestlich von Yoko¬
hama , wo da » Zentrum des großen Erdbebens lag,
hat sich «in Gebiet von 700 Quadraüilchneter ge¬

senkt , dicht dabei eins von 740 Quadratkilometer ge¬

hoben. Di « größt « Senkung betrug nicht weniger
als 720 Meter , die größt « Hebung 318 Meter . Ein

Abhang von 16 Grad Neigung führt von ' der : n « u «

erstandenen höchsten Erhebung nach dem Senkung - -
gebiet « hinab .

Die größten Verschiebungen, di « inan bisher
im FÄSmantel der Erd « beobachtet hat , . find bei dem

Erdbeben von Maska 1800 festgestellt worden . E »

handelt « sich um Senkungen von 14 Metern , über

die man damals sehr erstaunt war . An der Küste

derselben Bai sind auch ausgedehnte Verschiebungen
der Küstenlinie vorgekommen , aber hier erreicht dir

Abwärtsbewegung nur 2. 8 Meter , die Aufwärts -
dewegung nur einen halben Meter . Die durch da »

Erdbeben hervorgerufene Flutwelle war vcrhältnis -
mäßig klein ; , sie erreicht « „ nur " die Höhe von sieben
Metern , bedeutete aber trotzdem siir di « Kusien -

devölkerung Aue schwer « Katastrophe .
Die neuerdings im Japanischen Meere fesige-

stellten Verschiebungen lehren jedenfalls, daß die Be¬

wegungen der Erdrinde doch nicht so gering sind, wie

e» bisher im allgemeinen angenommen wurde .

Sine moderne „ Madame Bovary " .
SW ermordet « Ihr «» Mann im, Schlaf.

Da » tragisch « Ende einer Ehr .

Rouen ist . trotz seiner 160 . 000 Einwohner. ' einel
Whig«, etwa » verschlafen « französisch « Provinzstadt ,
st» der seisiationelle. Vorkommnisse zu den Selten¬

heiten gehören . Ungeheures Aufsehen' muhte Häher
dieser Mordprogeß Hervorrufen/der jetzt vor dem

dortigen Schtvurgericht sich abrollte . Ans der Uni -

Cbung, VIÄe ' Stundens tveit , wären die Neugierigen
rbeigeeilt , hundert «, von Bewohnern der Stadt ' nm-

drängten den altertümlichen Justizpalast , um jene

Grau zu. sehen, die . unsinnig vor Eisersucht und

Ar rmkiimin Ar MWMMtm .
Gemeindeordnung . - Gemeinde und

Snschaft .
Welsh « Recht « besitzt die Gemeind « « nd der

Gemeindeversteher gegenüber einer Orte¬

vertretung ?
Ein Interesse der Genteindevertretung an

den Agenden der Ortsvertretung kann sich na¬

turgemäß nur auf den Wirkungskreis der Orts¬

vertretung selbst erstrecken. Im allgemeinen ist
festzuhalten :

Wie aus der Ueberschrfft des 8. tzauptstük -
ke » der G. - O. , dann auS 8 107 t »nd den man¬

nigfachen Entscheidungen de » Oberste »» Berwal -

ttlngSgerichtShofe» bervorgeht , ist die Ortüvertre -
tung etwa » Subsidiäre » (Unteramtliche ») , da »

zur Verwaltung eines abgesonderten Ortschafts¬
vermögen » mangel » eine » anderweitigen Ueber -

einkommenS eingesetzt wird . Die Bestimmung
de » 8 107 der G. « O. ist eine ÄnSnahmübestim-
mung von der allgemeine»» Regel , daß Vermö -

genSobjcktc , welche zur Förderung der den Ge¬

meinden zugewieienen öffentlichen Verwaltungs¬
zwecke bestimmt sind , durch die Gemeindevcrtre -

tung verwaltet werden sollen und haben nur zu¬

gunsten solcher Gemeindeteile Platz zu Preisen,
welche ein Vermögen besitzen , da » ausschließlich
zu ihrem Beste »» verwendet wurde oder mr ihre
Zwecke bestimmt ist. Die Tätigkeit der Ortövcr -

trctung beschränkt sich somit aus die Verwaltung
de » der Ortschaft eigentümlichct » Vermögen » in¬

haltlich und umfänglich im Rahmen de » die

8§ 111 und 112 der Ä. - O. anfhebende » 8 Lil

de » Geincindcfimmzgcsctzcs vom 18 . Juni 1927 ,
Slg . Rr . 77 .

Rach 8 14 al . 4 der G. - O. ist der Vorsteher
einer Ortschaft , welche eine Ortsvertretung hat
und in der Getneindevertreiung durch keine

Mitglieder vertreten ist , berechtigt , in den Sit¬

zungen der Gemeindevertretung mit beratender
Stimme zu erscheinen . Diese Bestimnntng wurde

durch die Novelle zur Gemeindeordnung u»»d da «

neue Gemeindefinanzgesetz nicht aufgehoben . Dem

Gemeindevorsteher steht al » solchen » ein Aus¬
sicht - recht über die OrtSvertretuna nicht zu .

8 118 der G. - O. siebt bloß vor , daß die OrtSver -

tretung die etwa erforderliche Zustimmung einer

Vorgesetzten Behörde nicht direkt , sondern stets
durch den Gemeinderat ( also im Wege de » Ge¬

meinderate ») einzuholen hat . Hieraus kann abeic

keineswegs ein Aufsichtsrecht de » Gemeinderates ,
noch weniger ein solche » de » Gemeindevorste¬
her » abgeleitet werden .

Aus dem auf 8 14 al . 4 der G. - O. beru¬

henden Rechte des Ort - Vorsteher » zur Teilnahme
an den Sitzungen der Gemeindevertretung kann

ein Mitgliedsrecht de » Gemeindevorstehers hin -

sichtlich der Sitzungen der OrtSvertretuna nicht
abgeleitet werden . Es besteht auch keine gesetzliche
Bestimmung , welche den Ortsvorsteher oder ms

OriSvertretung verpflichtet , Zeit und Ort der

Sitzungen der Ortsvertretung dem Gemeinde

Vorsteher mitzuteilen .
' •

verpllichlurrgder vemeiudeherttelungS '
Mitgliekr zur Umltans ihrer Fnnttin .

Nach 8 68, III , Z. 3 der Gemeindewahl -
ordnung ist eine voi » bei » politische »» Behörden zu

verfolgende Uebertretung mit einer Geldstrafe
von 20 bis 609 Kronen oder Arrest in der

Dauer von 24 Stunden bi » zu einein Monat zu

bestrafen , wenn jemand die Annahme der Wal»>!

ohne gesetzliche »' Gr » » nd verweigert oder die Bei¬

behaltung des Amtes trotz zweimaliger Auffor¬
derung ablehnt ( 8 8) . Dieser strafbar « Tatbe¬
stand setzt also die ausdrückliche Verweigerung
der Annahme oder der Beibehaltung des Amtes
voraus . Dagegen liegt ein strafbarer Tatbestand
»richt vor , wenn jemand ohne ausdrückliche Ver¬

weigerung der Annahine oder Beibehaltung de »
Amtes dasselbe nicht ausübt . Diese Lücke im

Gesetze kann durch Analogie , nicht auLaefüllt
werden , da die Verwendung der Analogie ' bei

Strasbestimm, »ngen ausgeschlossen ist. Eine Mim »

datSentziehung aus dem bezeichneten . , Grunde
kotnmt mangel » einer bezüglichen. . gesetzlichen Be¬

stimmung ebenfalls nicht in . Betracht. Lediglich
im Falle de » 8 44 der Vemeindeordnstng für
Böhmen kam » für den Fall sticht genügender
Entschuldigung de » Ausbleiben » eines Gemeind ^

Vertretungsmitgliedes gegen dasselbe eine Geld¬

buße von 2 bi » 20 Kronen verhängt werden .

Sametag - Märkte in Prag . Bon » 1-1. Juni
tz, I . angefangen sollen alle Samstage vormittag
Im Prager Messepalastc eigen ; Märkte abgehcck-
len werden, die den Zweck haben, Käufer und
Verkäufer deS In « und Auslandes möglichst nahe
zu bringen . Es vereinigt bereits heutzutage der

Prager Mcsfepalast , in dessen geräumigen Loka¬
litäten diese SamLtag - Märkte stattfinden , fast alle

Branchen, insbesonder » großartige Kollektivaus¬

stellungen der Möbel » und Glasbraüchc , »velche
in derartiger Uebersichtlichkeit »»nd Auordnima

Wohl kaum. auf anderen AuSstellungett oder Mes¬
sen vorgefunden werden dürften . Dieses Daüer -

musterlagcr , welche » der Mefsepalast darstcllt , ist
für Veranstaltung von Äpezialtnärkten ' auch
außerhalb der Frühjahrsmesse - und Herbstmesse-
seit bester»» geeignet und es sind anläßlich des

umstände », daß zahllose fremde Einkäufer Prag
« nd die Tschechoslowakische Republik und insbe -

ianders
die Kurorte zur Sommerzeit umfassend

suchen, bei geschmackvoller Einrichtung der
Stände im Messepalaste dank der umfassenden
Propaganda der Prager Messeleitung zahlreiche
Geschäftsabschlüsse zu gewärtigen .

Sin Stenograph , der fünfzig Millionen Wort «

geschrieben hat . In einer Schilderung seiner . Erleb -

nisse aus dem amerikanische » Kongreß hat kürzlich
der älteste der dort tätigen Kammerstenographen ,
Mr . Small , gesagt , daß der Beruf des ameri -

kanischen Parlamentsstenographen sich von Iaht zu
Jahr erschwer «, weil die Kongreßmitglieder leider

immer schneller und schneller reden . Während früher
di « Durchschnittszahl der in der Minute gesproche¬
nen Wort « etwa hundertsünfundzwanzig betragen

habe, erreich « sie heute etwa zweihundert¬

achtzig , ja es gebe Redner , die ihren Redestrom
in einer solch übersprudelnden Hast dahin brausen

laßen , daß die Stenographen kaum noch zu folgen
vermögen . Das habe einen sehr einfachen Grund .

Seit den letzten dreißig Jahren sei die Zahl . der

Mitglieder des Kongresses von dreihnndertvierzig
aus vierhunderffünfunddreißig gestiegen , und diese
Bermehrttng der Mandat « habe e» nötig gemacht ,
di « Redezeit gegen früher wesentlich zu beschränken ,
da keiner der 486 Abgeordneten sich damit begnügen

wolle , bloßes Stimmvieh zu sein , sondern vielmehr
der festen Ueberzeugung sei , «r habe ein « tleffinnige
eigen « Meinung zu sagen . Um nun in der ver¬

kürzten Redezeit doch seinen ganzen Tiefsinn abzu¬

lagern , sehe sich der heutige Redner veranlaßt , niög -

lichst rasch zu reden , und die Nervosität und Angst
vor dem Abläufen der Redezeit tue ein übriges , nm

die Kongreßmitglieder zu wahren Orgien der

Schnelligkeit anzustacheln. Doch ist dies nicht der

einzige Grund , der speziell den amerikanischen
Stenographen ihre Arbeit so erschwert . Schnellredner
gibt ei auch ? bei unS ; ganz ungewöhnlich und in

europäischen Parlamenten nicht gebräuchlich ist aber

dies, daß der Redner während seiner Red « durch

den ganzen Saal spazierengeht . Der Stenograph
muß also während des Schreibens wie ein Wiesel
hinter dem Redner «iicherrennen » war di « Freuden
des AufnehmenS der Rede bestimmt nicht erhöht .
Small schätzt die Zahl der von ihm nachgeschriebenen
Worte auf etwa fünfzig Millionen , wobei

zu beachten ist, daß der amerikanische Kongreß ztvöl

Stenographen besitzt, die sich von Viertelstunde zu

Viertelstunde ablösen . Ob unter den fünfzig Millio¬

nen Spreu sich auch nur ein Zehntel Weizen be¬

funden hat , verschweigt der Takt des Stenographen .
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Die Zeliunetinarkenlranlalur wurde von der Poll - u. Telegropdeu -

»Irekiion ml: Erleg Nr. 13. Soo; VII/19SO bewitzle :

Deutsche sozialdemokratische vezirkSoraani «
sation , Prag . ÄuSflug nach Bohnie . Die Mit¬

glieder der Bezirksorganisation werden ersucht ,
an dem Ausflug , den die Kinderfreunde und der
Turnverein nach Bohnie am Sonntag , den 15.

Juni unternehmen , teilzunehmen . Treffpunkt
um halb zehn Uhr vormittags im Baumgarten ,
Endstation der 17er .

ihrem Wahn für ein amüsanter Produkt einer leicht
berauschten Phantasie airsehen läßt .

Neben Pallenberg fiel Hedwig Keller
als Irma in ungewöhnlichem Maße auf . Man lernte
in ihr eine Schauspielerin von seltener Gestaltung «,
kraft kennen . In der , wenn nicht mehr , so wnrigsten »
ein gutes Stück Käthe Dorsch steckt. Auch das übrig «
Ens « vible war auf der Höhe . An Herrn Breuer ,
der vor einiger Zeit hier engagiert war , konnte man
wieder einmal beobachten , wie sich ein sunger , ent »

wicklung - fähiger Künstler zu entfalten vermag ,
wenn er in gute Hände kommt und jene Führung ,
hat , an der c< bei uns leider fehlt . E. F.

Ten : Kreisbildungsausschuß wäre zu entpfehlen ,
derartige Internatsschulen sortzusetzen und womög»
lich in der Anzahl der Tage auSzudchnen , damit dis
Bortrageichen über ein «, genügende Anzahl von Bor »
tragtstlmden verfügen können . Dann könnten auch
di « Seminare in di « SchutsUnchen mit einbezogen
werd « » und müßten nicht abends durchgeführt
werden .

Freitag , den 6. Juli , wurde die Schul « beendet .
Für die Kreisvertretung und den Kreisbildungsaus -
schuß sprach Genosse Wondrak , Karlsbad . Er ver .
tvieS auf di « Schulung der Funktionär «, di « durch
di « Internatsschule einen weiteren Fortschritt be¬
deute und drückt « die Hoffnung aus , daß da « Ge¬
hört « den einzelnen Ansporn sein tverde , sich weiter

zu bilden . Die Bewegung , die groß und mächtig
wurde , benötige Henle mehr denn je tüchtige , ihrer
Verantwortung bewußte Menschen . Di « Schul « hat
mit die Möglichkeit geboten , den Ler: »begierlgen di «
Wege zur Fortbildung zu weisen . DI « KreiSvrrtre »

lnng und der KreisblldungSausschnß beglücktvünschen
di « Kursteilnehnter zu ihrer Ausdauer und drücken
den Wunsch ans , die Schüler n : ögen nun Ihr Wissen
der Betvegung mit zur Verfügung stellen .

Für die Kursteilnehmer dankte Genosse Novy ,
Eger , der KreiSvcrtretmq , sowie dem KreiSblldungS .
anSschuß , die die Abhaltung dieser Schul « ermöglich¬
ten . Ein besondere » Verdienst darnn : hat sich Gen .
Wondrak erworbn . Ohm gebührt vor allem der Dank .
Nicht vergessen darf werden , daß Gen . Schneider
au » Rodissort jederzeit bereit war , die Wünsche der

Kursteilnehmer zu erfüllen und daß er sich zu
den Führungen Immer zur Verfügung stellt «. Ten

besten Dank an Lehrer und Partei können die Telc -

gierten zur Schirle in der Form abstatten , daß sie
in ihren Gebiete » die . Organisator «» und Agitatoren
der Bewegurrg tverden . Nach Absingung des Liede »
„ Brüder , zur Sonn « , zur Freiheit " war der Kurs
beendet . Nun wurden noch schnell di « Sachen gepackt ,
der Abschied von allen Genossen in Eile durchgeführt
und fort ging eS, der Arbeit mit frischem Mut « ent¬

gegen . - f Wilh . Novy ( Eger. )

Da » Rezept dr » Augenärzte »
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn da »

Augengla » fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

. Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben L,

Palai » „ Koruna " , auSführen .

A« S
- le gMenuttrfchule in Rodissort .

Es war «in glücklicher G«dank «, die Vertrauens ,

männerschule des Karlsbader Kreises im Kinderheim
der Bergarbeiter in Rodissort abzuhaltrn . Der

Kreisbildung - au- schuß und die Kreisvertretung
Karlsbad haben dadurch Voribediitgungen geschaffen ,
mit deren Hilf « eine Schulführung möglich wurde ,

die den Erfolg im vorhinein sicherstellt «. All « Teil¬

nehmer - der Schule , di « da » Kinderheim da « erste¬
mal erblickten , waren von dem herrlichen Bau des

Heimes und der wundervollen landschaftlicherr Lag «
entzückt. Ungefähr 10 Minuten von Rodissort ent¬

fernt auf einer vom Wall » von Mei Seiten einge¬
schlossenen Erhebung erhebt sich der prächtige Ban .

Tief unten schlängelt sich die Eger vorbei . ES war

wohl selbstverständlich , daß sich die Schüler sofort wie

daheim fühlten . Dazu kanr allerdings auch die be-

sonders freuichschastlich « Zusammenarbeit mit dem

Personal der Anstalt . Di « Schule wurde am 80 . Mai

vormittag - mit «iirer Begrüßungsansprache de »

KreissekretärS Gen . Wondrak eröffnet . Der Red -

ner überbracht « di « Grüße der Kreisvertretung und

des KrriSbildungsauSschusse » und wünschte der Der -

austaltung den besten Erfolg . Im Namen der Lokal ,

organisation Rodissort sprach Genosse Schneider
und begrüßte ebenfalls di « KurSteilitehmer .

DI « Themen waren aus acht Bortragsiage
teilt und wurden von den Lehrern in ungemein
sländticher Art behaiwelt . Gelehrt wurde über :

Sozialistische Propaganda In Wort und Schrlsl .
Vortragender , Genosse Hofbauer , Prag .

Di « wirtschaftliche Entwicklung nach dem Kriege
unter Berücksichtigung der Tschechoslowakei . — Dr .

Einil Strauß , Prag .
Die weltpolitische Situation , die Innerpolitlschr

Entwicklung der Tschechoslowakei und die Aufgaben
der deutschen Sozialdemokratie .

'
Dr . Wiener ,

Prag .
Die Agrarfrage und di « Sozialdemokratie . —

Abg. Wenzel falsch , Prag .
Was muß der Parteifunktionär vom Rechte

wissen ? — Dr . Leo Herrisch , Nendek .
Neu « Probleme der Arbeiterbewegung und der

Parteiarbeit . — Ernst Paul , Prag .
Besucht war di « Schule ' von 24 Genossen nnd

einer Gerwssin . Davon waren t Teilnehmer von den

Iugeudgruppen nnd 21 von der Partei nnd den

Gewerkschaften delegiert .
' DaS Arbeitspensum wurde von 8 Uhr früh bis

6 Uhr abend « erledigt . Am Sonntag , den 1. Juni ,
fand unter Führung des Gen . Schneider , Rodissort ,
eine Wanderung durch die wmcherschöne Umgebung
statt . Am Abend fand im BrreinSlokal der Lokalorga¬
nisation Rodissort eine Veranstaltung statt , di « die

Genossen n>ch Genossinnen von Rodissort nnd di «

Schulteilnehmcr einig « Stunde » vereinigte .
Ueber den Lehrstoff Ist solge : cher zu sagen : Der

Krei - bildungtauSschuß hat In : Einvernehmen mit
den Vortragenden di « Theinen so gestellt , daß es

möglich wurde , mit der Schick « in acht Arbeitstagen
fertig zu werden . Allerdings wurden an di « Kraft «
der Schüler groß « Anforderur ^en gestellt . Dasselbe
gilt in noch größerem Ausmaß für di « Vorträge : : ,
den . Di « Internatsschule in dieser Durchführung
koni : t « nichts anbcrcs sein , als den Schülern die

wirtschaftliche und Politisch « Entwicklung anschaulich
vor Augen zu führen , an Beispiele » di « sozialistische
Propaganda aufzuzegcn , die Stellung der Partei zur
Agrarfrage zu «rläutern , neu « Probleme der Arbei .

terbewegunß und der Parteiarbeit zu kuchandeln und
den Pateisunktionär « di « richtige Auffassung von der

Auslegung des Rechtes beizubringen . Die Aufgabe
der Schüler muß «s nun sein , alle empfangenen An¬

regungen durch fleißiges Selbststudium fest zu ver -
ankern und ihr Wissen dadurch zu bereichern . Nur
so wird r - ihnen möglich , den an sie gestellten An -
fordernngen gerecht zu werden .

Die Vortragenden haben in der ihnen sehr kur¬
zen Zeit Unglaubliche » geleistet . Ähr « Bortröge
waren getragen von einer Fülle von Fachwissen , dar
noch gewürzt wurde mit ungemein reichen onschau -
lichen Beispielen . Die Referenten verstonden cs aus .
gezeichnet , di « Verbindung mit den Hörern herzu¬
stellen nnd PIS zum Schlüsse ihrer Darlegungen aus -
recht zu erhalten .

Die Genossen Woiwrak , Novy und Wunderlich
haben den Lehrern den Dank der Lern gemeinde in
beredten Worten zum Ausdruck gebracht .
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„ Was Ihr wollt " . Da » Schauspiel bereitet für

Samstag , den 21. d. M. , ein « Neueinstudierung von

Shakespeare- : „ Was Ihr wollt " im Neuen

Theater vor . Jnszenierui ^: Max Liebl .

Spietplan des Reuen deutschen Theater ».

SamStag ( 202 —21 , halb 8, Uhr : „ N i o b e", Sonn -

tag ( 204 —4) , halb 8 Uhr : „ Der Tenor " , Mon¬

tag ( 200 —1 ) , 7 Uhr : „ Der Orlow " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . SamStag :
„ P a n n « u m Mitternacht " , Sonntag : „ D i «

Sache , di « sich Lieb « nennt " , Montag :

( Bankbeamten 2) : „ Niobe " .

KM md Wiffen .
„ Der olälerne Pantoffel .

Gastspiel Mag Pallrnberg mit Ensemble ,

„ Der gläsern « Pantoffel " ist der etwa » weit her .
geholt « Titel eine » Molnar «Lustspiel «» , da « ein «

gut « Pall «nberg - Rolle — {«in « Bombenrolle eben ,
feint Star - Roll «, aber eine brauchbare Charakter -
rolle — «in « solid « Szenenführung und einen amü¬

santen Dialog hat . 4m Mittelpunkt der Handlung
steht eigentlich ein Mädel , "ein Dienstbote vom Lande ,
da » im Haus « «ine » entftrnten Berwaiwten dient
und sich in den Zimmerherrn und langjährigen
Bettgenossen der weibsteufltsch angelegten Dam «

verkokt . Der Sinzelsall des romantischen Dienst¬
mädel » , da » « inen Heaterschwarm hat uick> sein arm¬

seliges Dasein mit der schlecht verstandencn Phraseo -
logte de » hohen Drama dekoriert , da » den alternden ,
kratzbürstigen , groben Herrn Halbhaus liebt , um¬

schließt ein gutes Stück allgemein gültiges , tiefer
begriuwetes Dienstmädchenschicksal , und sei : « Komik

scheint ost in die Dienstmädeltragik zu münden .

ES ist da » Sympathisch « an dem Stück , daß e » nicht
: mr billige Effekt « au » dem Schicksal des „ Trampels "
holt , sofern da » hokbverrückte Mädel ernst genug
nimmt , um e » in einem versöhnlichen Happy End

über di « Hochnrütigen und Gewitzten triunHhierei :
zu' lasten .

Pallen berg spielt den vergötterten , gclieb -
len , den „süßen " Mann , der das . Herz der armen

zwor ^igjährigen Irma Szabo betört hat . Schon der

Kontrast seiner äußeren Erschcimnst? — etwas rup -
piger , pedantisch verschrobener Kleinbürger ( Pallen -

berg sagt : „ Wir Kleingewerbenden " ) von

naAzu 80 Jahren — zu dem Idealbild , da » die

liebestoll « Irma von ihm eibtworsen Hal , wirkt

komisch ; da » Spiel zwischen den beiden , in dem «r
ei : « komisch aufgeplusterte Autorität und dos Un¬

verständnis des simplen Mannes gegen die Schwär »
merei und Hysterie des Mädels setzt, gibt mehr al »

Situationskomik und Wortwitz , « S ist doch das Rin¬

gen naiver Charakter «. di « süreiiwnder bestimmt , erst
di « Wand der Konvention durchstoßen , die Sprach «,
di « der ander « spricht , in ihr Gefühlsleben über¬

setzen müsten , um zueinander zu finden .
f Im zweiten Akt setzt Pallenberg der Rolle daun

freilich in Gest « unld Text di « typisch Pallenber -

gischen Lichter auf ; er hält ein « seiner berühmten
. lieden mit den endlosen Sätzen , wie man sie wirklich

seit der LiviuS - Lektür « nicht mehr hört «, dem Laby¬

rinth der Wort « und Silben , di«, oft unsinnig , oft
mit tieferem geheimerem Sinn sich zu neuen Gebil .
den fügen ; nun läßt er , von der fixen Ofcc « befallen ,
di « bestellt « Jazzband — die allein ihn an der Hoch -

zeit interessierte — habe sich verspätet , immer nach
der Jazzband rufend , den Photographen Höllen -
ouolen erleben , Im letzten Akt beherrscht «r schon
die Szene , «in Polizeikonunissariat , mit seinen skur¬
rilen Philosophismcn , mit durchbrecheiteem Bürger -
zorn und rührender Höflichkeit . ES gibt da Szenen
von überwältigender Wirkung . Wenn der Hau » ,
meister Buschel beim Namen aufgerusen wird , ist
Herr HaibauS maßlos erstaunt , daß der Mann ,
den er feit zwölf Jahren kenn «, Buschel heißt :
platzt haßt der Buschek . . . und ich hab
immer geglaubt , da » iS der H a u S m a st « r '
und als sogar Irma weiß , daß er Buschek

heißt , weil ja sein « Frau di « Frau Buschek
sei , schüttelt Halbau » nur den Kopf und mur¬

melt , Erhabene « hier nicht ins LächerUche ziehend ,
sondern da » gründ Lächerliche jenes H- Vbelfchen
Zunslgenoffen , der über . di « „ Schande " seiner Tochter
nicht hinwegkommt , durchschauend : „Jetzt haßt der

Buschek . ich verstehe die Welt nicht mehr ! " worauf
er ' sich resigniert setzt, nicht auf di « Ba: ck , sondern
„ au » hyginischen Gründen " auf seinen Koffer , dessen
er bei der Vorstellung vor dem Pölizeirat auSdrück -

Uch gedenkt , wenn shm sein eigener Namen nicht

sofort «inföllt : „HalbauS ? Gan , richtig , ich bin

Halbaus . . . und daS ist mein kleiner Koffer " .
Er hat immer was Neues In seiitem kleinen

Koffer , dieser rührend großartige Gestalter mensch¬
licher Schwächen , er trägt kein großes Gepäck an

überflüssigen Gesten "mit , er spendet auS dem beschei -
denen Magazin von Tonfall und Mimik , aber un¬

erschöpflich di « Komik, die «Inan dann ansteckt nnd
«Inen Abend lang di « Welt mit ihrer Würde und

« rampt und sicher »Irland . ' i , «olltvmnien unschädlich ,
Laagen Sie Ohren Ärzt , Mache » Sla noch einen versuch

3n allen Sipoiberen ! Kä 13 - —und K6 2d' —.
<lenere Idepot : Bremer » Afettela mte weiften Urea , Prag Prlkopy

toi Fatale Sylva Taroucca .

Dritter Exl - Abend „ In der goldenen Hochzeits¬
nacht " . ' Diose » neue Stück ist eine wertvoll « Berei¬

cherung des Repertoirs der Exl Bühne und verwen¬
det di « früher so beliebt « Technik der dramatischen
Gestaltung eines Traums mit geschickter Benützung
der Symbolik ohne jede psychoanalytische Gequält -
heit . Aus einer Schäkerei des alten Severin Straßer
mit einer feschen Sommerfvischlerin an sinem gol¬
denen Hochzeitsabend und einer Bemerkung de » Leh¬
rers über di « Berjüngungskur erwächst seiner Frau ,
der alten Apollonia , ein graüser Traum von Un -

traue , verderbenbringendem Geld , Giftmord mch

Totschlag in den beiden Mittelakten , bis sie im

Nachspiel mit Entsetzensschreien erwacht und glücklich
ist, nicht auf di « geträumte Mistgabel
strotzend verjüngten Severin gespießt zu sein. Die
Regie E. Köcks hat « bloß noch die Traumakte durch
unwirklich « Beleuchlung und Verzerrung mehr aus
dem wirklichen Geschehen hervorheben sollen . Ge¬
spielt wurde wieder ausgezeichnet , besonders die alte

Apollonia , die P . Mariko bisher größt « Roll «

bildete , «ckhob sich zu tragischer Höhr . Der Erfolg von
Stück und Darstellung war beträchtlich . — Gast¬
spiel de » Deutschen BolkStheatcrs in Wien mit

Max Pallenberg . 1. Abend : „ Souper " und

„ Ein » , zwei , drei " . — S. Abend : „ Der glä -
ferne Pantoffel " . Ein besonder » gut aus¬

geglichenes Zusammenspiel ohne jedes Starwesen ,
von Dir . R. BeerS geschickter Haick > geleitet , hob
Molnars Komödienakt von der Entlarvung der

Fremwe eines Bankgewaltigen beim festlichen Sou¬

per durch den Scherz eines Witzboldes in der Ber -

Neidung eines Polizcikommissärs Ins Epigramma¬
tisch Bedeutend « und bildete eine geistreiche Ouver¬
türe zu der M. Pall « « berg aus den ' Leb ge¬
schriebenen Berulknng deS Machwctriebs vom direk¬
torialen Schreibtisch aus in „ Eins , zwei , drei ! " Mit

übrramerikanischem Tempo macht dort Norrison -
Pallenberg mit Starks und Schivachstrom , Steno¬

typistinnen , Eheckbuch, Manager , Eoiifeklion und
Schiebung in 60 . Minuten eilten gräflichen Auto -

mobillonzernSdirektor aus einem armen Toxichauf -
feur , «i : re Tätigkeit , bei der man Ri . Pallenberg ge¬
sehen und vornehmlich gehört haben muß . Seine
Diktate und Telephongespräche im Kindertrompeten -
ton au » diesem Maschinengewehr von einem Btund ,
da » Ueberkollern und Zerfetzen von Worten und

Sätzen , die blitzartigen Transponierungen mü > Um .

stimmungen des Tonfalls mü > sein « Einschiebsel nnd

Floskeln stürzen den Hörer von einem Vergnügen
ins andere und baniten ihn an diese wehrlos -
machcnde höchst vergnügliche Beredsamkeit . Im er¬

sten Spiel interessierte vor allem der Bankdirektor
von K. Eh mann , im zweiten holte sich neben dem

stürmischen Beifall für M. Pallenberg auch noch di «
reizende L. Ulrich als jung « Amerikaiterin «inen

Sonderersolg . Der Molnar des zweiten AbciteS

bewegt « sich in einer anderen Sphäre . Hier ist das

Kleingewerbe am Werk, der Tischler Halbaus wird
von seiner Ouartierssrau geheiratet , aber heiß von
deren armen , jungen Magd geliebt und durch einen
Skaiteol bei der Hochzeit , wo sich di « klein « Irma
einen Rausch antrinkt und die wahren Beweggründe
ihrer Herrin hinausschreit , vor der Ehe bewahrt .
Auf de Polizei , wohin Irma gebracht wird, ' da sie.
sich au - Beqweislung in «in öffentliches Haus fluch ,
tet , findet endlich Prinz Halbau - da - Aschenbrödel
nrit dem gläsernen Pantoffel und führt es an Stelle
der forschen Adel « heim . Molnar ist in diesem Stück
wieder nah « an Lfliom gelangt , ohne ober mehr al »
ein « bewegt «» SensatioitevolkSstück geben zu könne ».
Der Tischler Halbaus bot M. Pallenberg Ge¬

legenheit , einen jener schwachen, aber nach außen
rauh und eigensinnig auftretenden Junggesellen
kleinbürgerlichen Formats zu spielen , di « ihm ganz
besonders gut liegen . Erst im letzten Akt fügte er an
di « knappe und klar « Zeichnung dieses vermauerten

Charakter » di « von seinen Verehrern geforderte und
belachte , ebenso meisterhaft « Pallenbergiad « an ,
indem er im Zusammenstoß mit der Polizei all «

Register seiner Komik zog . Ein Erlebnis von eigen ,
artig bezauberndem Reiz war die in ihre Mädchen¬
träume vom Piloten ihres Herzens eingesponnene
Matzd Irma von H. Keller , der eigentliche Mit¬

telpunkt u: K> durch die Innigkeit und Hingegebenheit
von Stimm « und Körper künftlerffche Höhepunkt der
Abends . Unter den vielen Figuren des Stücke »

machten sich S . Breuer , G. Lindemann , R.

Fässer , K. Eh mann und E. Wieland beson .
derS bemerkbar . Beide Abende hatten Im vollbesetz¬
ten Haus großen Erfolg . W.

Physikalisch • diätetisches

Sanatorium nm bei Anssi »
iiiiiiiiNiiniiiiiiiiiiHiiiinHitwiiiiiiiiiianfiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiii
■ I Neuieltllcne Einrichtungen . ■

Telefon Aussig 803 . Prospekt .

Btzreinssachrichte ».
Arbeiter - Turn - unv Sportverein Prag .

'
j DTJ . - Fest in Bohnitz , Sonntag ,

Pen IS . Juni . Treffpunkt : 7 Uhr
srilh, . Baumgirte » bei der Ausstellung .
Di « aktive Mitgliedschaft m u ß unbe¬

dingt vormittags in Bohnitz sein, da

Borprobr . Der Festzug findet um ein

Uhr nachmittag » statt . Wir erwarten , daß
alle Mitglieder bestimmt erscheinen !
— Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam , daß
Mittagessen zu 6 K in einem Gasthaus « ver -

abreicht werden , so daß Mitnahme von Proviant
nicht notwendig ist.

“ILu

mMerfrennOe Droo .
Sonntag , den 15 . d». R .

Auflug nach Bohnlr .
Treffpunkt bald zehn Uhr im Laumgar »
ien , Endstation der 17er . Zn vohnie Teile

nahm « an einem Turnfest der D. T. I .
In einem Gasthaus ist « in Mittagessen
für 6 Kronen erhältlich , so daß dir Mite

nahm , von Proviant nicht unbedingt nötig
ist . Führung Genossin Jaksch .
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